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SMkunWllug Ms de«Nerehrenbreitsteill
Der Anmarsch der Hunderttausende

Ehrcnbrcitstein, 26. August,
Die Saarkundgebung auf dem Oberchren-

breitstein hat begonnen. Alle Erwartungen,
die inan hinsichtlich der Beteiligungsziffer hatte
hegen können, sind bereits am frühen Vormit¬
tag des Sonntag weit übertroffen. In ununter¬
brochener Folge rollten während der Nacht zum
Sonntag und am -Sonntag vormittag selbst
die Sonderzügc von der Saar und aus allen
Gauen des deutschen Vaterlandes und brach¬
ten Taufende und aber Tausende von Volks¬
genossen nach Koblenz und seinen Vororten.
Die fahrplanmäßigen Züge, die zum Teil ver¬
stärkt und doppelt gefahren werden mußten,
brachten- weitere, zum Teil unvorhergesehene
Menschenmassen. Die fünf Bahnhöfe von Ko¬
blenz und seiner näheren Umgebung bieten ein
Bild , wie es verkehrsberühmte Großstadtbahn¬
höfe nicht oft aufzuweisen vermögen; denn un¬
aufhörlich ist der Strom der Ankommenden.

Besonders eindrucksvoll ist immer wieder
die Ankunft der Saarsonderzü'ge

Die «Ankömmlinge vom Samstagabend
marschierten noch in die Massen- und Privat¬
quartiere und zu den Verpflegungsstellen des
„Hilfszuges Bayern ", besichtigten die Stadt ; die
Sonderzugsteilnehmsr , die am Sonntag vor¬
mittag in Koblenz eintrafen, wurden gleich
zum Kundgebungsplatz geleitet, wo ebenfalls
ausreichende Verpflegung sichergestellt ist. Noch
auf dem Bahnhofvorgelände aber schallt nach
jeder Zugsankunft , einem ernsten Gebet und
feierlichen Schwur gleich, das .Deutschlandlied
zum Himmel.

In der Stadt war die Nacht über Riesen¬
betrieb.  Schulter an Schulter drängt und
schiebt sich die Menge durch die Straße . In
den Lokalen der Stadt hält es schwer, ein
Plätzchen zu ergattern. Freundschaften werden
hier geschlossen. Die Saarländer ste¬
hen überallim Mittelpunkt der
allgemeinetr Freude.  Ernst werden die
Mienen der Zuhörer nur dann, wenn die Gäste
von ihren Leiden und Bedrückungen erzählen,
wenn sie davon sprechen, was sich die art - und
landfremden Peiniger des Saarlandes Tag für
Tag zuschulden kommen lassenM Quälereien,
Denunziationen, heimtückischen Angriffen aus
alles, was im Saarland deutsch fühlt und
deutsch ist. Aber die Freude, endlich einmal
- und sei cs auch nur für einen oder zwei

Tage — aus all dem Kummer und Leid her¬
ausgenommen worden zu sein, überglänzt doch
immer wieder alle schweren und ernsten Ge¬
danken.

Auch der leichte Frühnebel am Sonntag
verschwindet bald vor der Gewalt der Som¬
mersonne. Zehntausende sind schon vben und
immer neue Massen strömen hinzu. Gegen
10 Uhr vormittags scheint
der Kundgebungsplatz bis auf das letzte
Fleckchen ausgefüllt,
aber ohne Unterbrechung hält der Zustron
an . Alle diese Massen finden noch Platz. Die
Volksgenossen aus dem Saarland , Männer
und Frauen , deren Zahl mit nahezu 200 000
wohl nicht allzu tief gegriffen ist. Ganze
Regimenter von Sanitätspersonal tun aus
dem weiten Gelände ihren Dienst, reichen
Erfrischungen und versorgen diejenigen, die
der Hilse bedürfen. Ter Hilfszng Bayern
versorgt schon am Vormittag hungrige
Mägen. Um 10.30 versammelten sich die
Ki!NdgebiHi-->8tssisn"l' n' "'- nun ka t b o l i-
schen F e st g o t t e s d i c n st , den Dekan
und Ehrendomherr H omscheid - Koblenz
zelebrierte. Pfarrer W o l f r u m - Koblenz
hrett dann einen evangelischen F e st-
gottesdienst  ab.

Das deutsche Volk sei nicht gottlos , son¬
dern rn Wahrheit ein gläubiges Volk ge¬
worden.

Gegen Mittag hatten sich nahezu 400 000
Menschen auf dem Kundgebungsplatz an der
Feste Oberehrenbreitstein eingefunden. Mn-
sikkapellen spielten flotte Weisen Unten am
Deutschen Eck haben sich ebenfalls Tausende
von Menschen versammelt, um den Laut-
sprechern zu lauschen, die die Feier vom
Berg übertragen.

Am Nachmittag
(rin überwältigendes Bild bietet in den

ersten Nachmittagsstunden des Sonntag der
Festplatz für die Saartreuekundgebung aus
dem Oberehrenbreitstein von den Tribünen
aus . Kopf an Kopf harren seit vielen Stun¬
den die festlich gestimmten Menschen. Wimpel
flattern . Schilder mit den Namen der an¬
wesenden Saar -Ortsgruppen ragen aus den
Scharen ihrer Gefolgsleute. In der Mitte der
nach dem Rhein zu liegenden Längsfront des
weiten Geländes erhebt sich, mit Tannengrün
und Wimpeln verkleidet, das hohe Ge¬
rüst , von dem aus der Führer der
Saar deutschen,  Gauleiter Simon,
der Bevollmächtigte Saarkommissar , Gau¬
leiter Bürckel,  und der Führer selbst zu
den Hunderttausenden sprechen werden.

Immer wieder ist der Bayernhilfs-
Zug  zu nennen, der schier unerschöpfliche
Möglichkeiten der M.assenverpflegung zu
haben scheint. Dem Heer der fliegenden
Händler werden die Erfrischungen, Mineral¬
sprudel , Obst, Zigaretten usw., nur so aus
den Händen gerissen.

Heilrufe brausen gegen 2.30 Uhr an der
Ausgangsseite des weiten Planes auf und
künden den Einmarsch der Fahnen.
300 Mann tragen die Fahnen der SA ., SS .,
PO .. FAD ., NS .-Frontkämpferbnndes , des
DLV., der HI ., des BdM . und des Jung¬
volkes, flankiert von weiteren 240 Mann Be¬
gleitung . Ein großer Teil der Ehrengäste, die
inzwischen eingetroffen sind, hat sich zur Tri¬
büne begeben. Gespannteste Erwartung liegt
auf allen Gesichtern.
Di^LthLmstrhrk des Führers und fein
Eintreffen auf dem Oberehrenbreiksipin

Als kurz vor 12 Uhr der Führer die Saar-
ausstcllung in der Kölner Messehalle verließ
und hinunterschrittzurBootsanlegestelle,zeigte
sich ihm ein Bild von unvergleichlicher Schön¬
heit. Sämtliche User st ratzen Kölns
zu beiden Seiten des Rheins waren auf 10
Kilometer Länge vollkommen mit Menschen
überfüllt.

Auf dem Rhein lagen zahlreiche Personen¬
dampfer und Motorschiffe, dicht besetzt mit
festlich gestimmten Menschen, die mit echt
rheinischem Temperament ihrer Freude Aus¬
druck gaben. Dann setzte sich das Motorboot
des Führers in Bewegung. Nun begann eine
Fahrt den Rhein hinaus , die von wahr¬
haft historischer Bedeutung  ist.
Der Führer Deutschlands am freien deut¬
schen Rhein, der Führer Deutschlands aus
der Fahrt zu Hunderttausenden jener
deutschen̂ Brüder , die, Landsleute , noch
ihrer Freiheit beraubt , unter fremder Hoheit
schmachten. Wir hatten oft Gelegenheit, an
den Fahrten des Führers teilzunehmen, und
konnten die Begeisterung des deutschen Vol-

Ehrenbreitstein , 26. August.
Der Führer hat gesprochen und wieder hat

Deutschland, Europa , ja die ganze Welt ge¬
hört . Die deutsche Saar , das restlose Be¬
kenntnis Deutschlands zu den Brüdern vom
Saargebiet , stand dieses Mal im Mittelpunkt
der großen Rede, die der Reichskanzler und
Führer des deutschen Volkes an der histo¬
rischen Stätte des Ehrenbreitsteins auf der
erhebenden Saarlandtreuekundgebung an die
Welt richtete. Aber nicht nur das ! Die von
glühender Begeisterung und von einem
Schwung ohnegleichen getragene Rede war
gleichzeitig ein Appell an ganz
Europa,  ein neues tiefehrliches Anerbie¬
ten, doch endlich die Hand hinzunehmen, die
Deutschland allen seinen außenpolitischen
Feinden von früher hinstreckt. Nicht enden-

kcs im Lauf der Jahre in vielfältigster
j Gestalt erleben — nie aber konnten wir an
> einer Fahrt von eigenartigerer
^ Schönheit  teilnehmen , wie diese Rhein-
. sabrt des Führers sie war.

Flaggen werden gehißt und selbst die Be-
! satzungen der holländischen, französischen und

belgischen Rheinschiffe waren von der Stunde
gesangengenommen. Viele der Schiffe führ¬
ten am Bug die Hakenkreuzflagge,
eine Ehrung inr Deutschlands Führer.

Koblenz rückt heran!

Als der Führer noch aus der Fahrt nach
Koblenz war , ergriff auf dem Ehrenbreitstein
nach dem Liede „Freiheit , die ich meine" der
Präsident der Saarvereine und Gauleiter des
Gaues Koblenz-Trier , Staatsrat Simon,
das Wort zu einer Ansprache, in der er u. a.
darauf hinwies , daß die im Weltkrieg ge¬
fallenen Väter und Söhne aus dem Saar¬
land nicht für irgendein anderes Land, oder
für ein „autonomes " Saargebiet gefallen
sind, sondern für Deutschland. Am 13. Ja¬
nuar 1935 gelte es, das Testament dieser Ge¬
fallenen zu vollsirecken.

Brausenden Jubel löste die Mitteilung
aus , daß der Führer in den nächsten
Minuten eintressen  werde . Erwar¬
tungsvolle Begeisterung lag über den wei¬
ten Masten, die sich zu tosendem Jubel stei¬
gerte. als dann der Führer kam.
Der Führer tritt auf die Tribüne

Nun tritt Simon vor, um im Namen Oes
Gaues Koblenz-Trier und im Namen der
Saarvereine den Führer willkommen zu
heißen. Ter Führer schreitet die Front der
Ehrenformationen ab, die SA ., SS ., Polizei.
Feldjäger und Flieger gestellt haben. Vor
der Tribüne stehen, geführt vom Reichs¬
sportführer , Gruppenführer von Tschammer
und Osten, die Läuferder großen
Saarland ! reue st affclläuse  durch
Deutschland. Reichssportführer von Tscham¬
mer und Osten stellt dem Führer die Staf¬
felläufer vor. Dann treten sie einzeln vor
den Führer hin und melden ihre Staffeln.
Ter Ltafselläufer aus dem Saargebiet trägt
ein ergreifendes Gedicht  vor , vom
Führer mit großem Ernst angehört.

Kräftig und mannhaft ist dann der Hand¬
schlag des Führers , als er die Botschaft der
Saar übernimmt.

Die Botschaft des Gaues Baden der Deut¬
schen Turnerschast überbringt als letzter Läu¬
fer der Bruder Albert Leo Schla¬
ge  t c r s, der bei dieser Gelegenheit dem
Whrer auch ein Album „Familie Schlageter"
überbrachte.

Ter Führer begrüßte nun die Ehrengäste,
unter denen der Reichsminister von Eltz-
Nübenach,  die Reichsstatthalter von
E P P a u s B a y e r n, M u r r aus Stuttgart
und Sprenger  aus Darmstadt zu bemer¬
ken sind.

Der Saarkommissar Gauleiter Bürckel
schreitet hinaus zur Rednertribüne und be¬
grüßt den Führer ans dieser historischen

wollender Beifall brauste aus, als der Füh¬
rer der Hoffnung Ausdruck gab, daß die
Glocken, die die Saarländer am Tage nach
der Abstimmung im deutschen Vaterland be¬
grüßen . daß diese Glocken auch gleichzeitig
den Frieden zwischen Frankreich und Deutsch¬
land einläuten würden.

Die Rede des Führers
In seiner vom Jubel der Hunderttausende

umbrandeten Rode aus dem Ehrenbreitstein
an die Deutschen von der Saar erinnerte
der Führer einleitend an die im vergangenen
Jahre am Niederwalddenkmal abgehaltene
Kundgebung. Der Vergleich dieser beiden
Kundgebungen gebe vielleicht den besten Maß¬
stab für das Wachsen des deutschen
Gedankens in unserem Volk . Da-

Saarkundgebung , die eine Kundgebung der
Geschlossenheit und Einigkeit des Deutschtums
in aller Welt sein soll. In seiner Ansprache
wandte er sich zunächst gegen den Kamps der
Separatisten und wies auch entschieden den
Gedanken an eine „zweite Abstimmung" zu¬
rück, die dann stattsinden soll, wenn
es „kein Hitler -Deutschland" mehr gebe.
Man muß sich, so fuhr der Redner
fort , über das unerhörte Maß einer
solchen Zumutung an sich wundern . Die über¬
wältigende Mehrheit des Saarvolkes ist stolz
daraus und gründet ihre Sehnsucht nach der
Rückkehr nicht zuletzt auf die Tatsache, daß
Deutschland einen Hitler hat (Beifall). S i e
will zu diesem  Deutschland
zur  ü ck. Tie kleine Minderheit will es nicht,
sie mutet aber der überwältigenden Mehrheit
zu, daß sie eventuell nach Jahren zu dem
Deutschland zurückkehren solle, das dann von
ihnen geführt würde (Pfui ), also von den
gleichen, die heute Deutschland und seinen
Führer aus das maßloseste besudeln (Pfui ).

„Deutsch sei die Saar ". In diesen Worten
klang die Rede des Gauleiters aus , und eine
Strophe des Saarliedes , gesungen von den
Hunderttausenden , bei erhobenen Armen be¬
kräftigen diesen Schwur.

Während Saarkommissar Bürckel noch
spricht, begrüßt der Führer immer wieder
einzelne Saardeutsche , Schwerkriegsbeschä¬
digte, Bergknappen, Bauern in Trach¬
ten und dann wohl die ältesten Teilnehmer
an der Kundgebung, Frauen und Männer
im Alter von mehr als 80 Jahren,  die
den weiten Weg vom Saargebiet zum Chren-
breitstein nicht gescheut haben, um zu zei¬
gen, daß sie allezeit dem Reich treu sind und
daß, ob Jugend , ob Alter, die Saardeutschen
nur eine Parole für den 13. Januar kennen:
Deutsch die Saar!

Nun steht der Führer auf der Redner¬
tribüne,
minutenlang umrauscht den Führer
Freude und Jubel,
dann kann er das Wort nehmen zu seiner
packenden und leidenschaftlichen Rede, die
immer wieder unterbrochen wird von Zu¬
stimmung, Jubel und Begeisterung.

Als der Führer seine Rede beendet hat.
brausen Horst - Wessel- und Saarlied ans
Hunderttausenden von Kehlen empor. Ju¬
belnde Heilrufe begleiten  des
Führers Abfahrt von der Stätte des deut¬
schen Saarschwures bei Ehrenbreitstein am
deutschesten aller deutschen Ströme . Die
Fahnensormationen marschieren ab. Grü¬
ßend recken sich die Arme empor und dann
beginnt der Abmarsch der Hunderttausend«
von Menschen. In der gleichen Ordnung,
wie sich am Vormittag der Anmarsch voll-
zogen hatte , verlassen jetzt die Teilnehmer die
Stätte dieser erhebenden Kundgebung.

Schon am frühen Abend gehen die ersten
Sonderzüge wieder zurück in die Heimat
nach der Saar und nach allen deutschen
Gauen , die ihre Vertreter entsandt hatten.

mals 10 000, heute 100 000! (Lebhafter Bei¬
fall), ein sichtbares äußeres Zeichen für all
das , was unser Volk in diesem letzten Jahr
erlebt hat . Das Schwerste : Unser
Reichspräsident , Generalfeld-
marschall von Hindenburg ' ist tot.
Das deutsche Volk ist aufs tiefste ergriffen im
Gedanken an diese geschichtliche Erscheinung.
Ja selbst die Welt hat etwas verspürt von
der Größe dieses Mannes , und ich möchte all
denen, die außerhalb des Reiches teilgenom-
men haben an diesem schmerzlichen Verlust,
von dieser Stelle aus im Namen des deut¬
schen Volkes danken.

Diesem Schmerz steht aber auch etwas
unendlich Erhabenes gegenüber, « eitdeu
wir uns damals am Niederwald-Denkmal
getroffen haben, hat das deutsche Volk sich
zu einer unerhörten Einheit zu-

MdMWklli>« Mm ME«W
Die Kundgebung der 609000 für Saar und Deutschland auf dem Ehrenbreitstein - Die von ungeheurer
Begeisterung aufgenommene Rede des Führers — Unveränderte innen - und außenpolitische Zielsetzung:

Friede , Gleichberechtigung und Volksgemeinschaft



Seite 2 Nr. 198

!sammengefunden. Seit wir jener Jnstitn-
stion den Rücken kehrten, die uns nur belastet
aber nicht gleichberechtigt sehen wollte, ha!
das deutsche Volk in einer Reihe von einzig¬
artigen Kundgebungen vor der Welt das Be-
kenntnis abgelegt, daß es nunmehr einZ
sein will ; eins im Geiste , eins im
Will e n und auch eins in der Tat

.In überwältigender Weise bekannte fick
damit die Nation zu den Grundsätzen der
Innen - und Außenpolitik ihrer Führung uni
diese Grundsätze, sie können nicht ost genug
wiederholt werden. Außenpolitisch"
Erhaltung des Friedens , aber auch Siche¬
rung der deutschen Gleichberechtigung
(brausende Heilruse). Hierzu Verteidigung
der Freiheit unseres Volkes. Wir Haber
seit den Tagen der Machtübernahme nickst
verfehlt, immer wieder diese Programm¬
punkte vor der ganzen Welt zu verkünden.
Sie sind unveräußerlich und unveränderlich.

Die Welt muß zur Kenntnis nehmen, das
mit diesen Programmpunkten die national¬
sozialistische Bewegung — und das isl
Deutschland— steht und fällt. (Minuten¬
langer Beifall) .
Innenpolitisch  kämpfen wir für das

Dasein des deutschen Bauern , des deutschen
Arbeiters , des deutschen Mittelstandes, des gan-
zen deutschen Volkes in seinen wirklich schaffen¬
den Kräften und Kreisen und darum kämpfen
wir gegen denFluch derArbeits-
losigkeit,  kämpfen wir für die Zusammen¬
fassung unseres Volkes, für die Ueberwindune
von Partei - und Klassengegensätzen, Staudes¬
überheblichkeit und Standesdünkel (Bravorufe)

Die Erfolge dieser Politik  sind
trotz aller Schwierrgkeiten im großen gesehen
ungeheuer.  Nur wer bewußt voreinge¬
nommen sein will, kann bestreiten, daß seit
dem 30. Januar in Deutschland ein un¬
ermeßlicher Wandel  vor sich ge¬
gangen ist. (Tosender Beifall .)

Wenn man uns in der Welt angretst . wenn
iniernationale Kliquen. deren Einstellung
Deutschland gegenüber wir alle kennen, uns
Kamps ansagen, dann glauben Sie , meine,
Volksgenossen, nicht deshalb,  weil wir
etwa die deutschen Interessen l'ckileckit wabr-
genommen haben, sondern weil wir sie nur
zu gut wahrgenommen haben. (Begeisterte
Zustimmung der Hunderttausende .)

Wir kennen sie, diese Kräfte, die mitleid¬
voll unser Volk immer bedauern wegen des
Regimentes, das es zu ertragen habe. Ihnen
sage ich: 15 Jahre lang haben wir nicht
regiert , da konnten sie ihr Mitempfinden mit
dem deutschen Volk ja hinreichend zum Aus¬
druck bringen.

Hätten sie es getan , dann stünde ich heute
nicht hier vor Ihnen (Beifall). Aber sie haben
in diesen 15 Jahren Deutschland gedrückt und
unglücklich gemacht. Und heute, heute be¬
klagen sie. daß Deutschland nicht glücklich ist.
Ich glaube, diese durchsichtigen Argumente
richten sich von selbst. Sie werden erhoben
von einer internationalen Cli¬
que.  die nur das will, was uns schädlich ist
und von der wir daher annehmen können,
daß das . was sie nicht liebt, dem deutschen
Volke nützlich ist. (Brausende Zustimmung .)

Der Führer befaßte sich dann in sarkasti¬
scher Weise mit jenem kleinen Kreise von
Menschen in Deutschland, der das nicht sehen
wolle.
„Auf einen bestimmten Proentsatz von
Sehenden kommt ein gewisser Prozentsatzvon Blinden
Das war früher so. das ist heute so und ich
fürchte, es wird immer so sein. Entschei¬
dend  ist , daß das deutsche Volk in
seiner überwältigenden Mehr¬
heit  n i cht b l i n d i st. s o n d e r n s i eh t!"
(Heilruse.)

Es gebe Leute, die da sagten: „Da seht, sie
haben Schwierigkeiten!" Ihnen antworte ersi
„Wir haben Schwierigkeiten, weil unser Volk
Schwierigkeitenhat ! Keiner von uns hatte
ez nöNg, das an morgen zu übernehmen, was
er auf sich nimmt, dadurch, daß er das Schick-
!al eines großen Volkes zu seinem Schicksal
macht (Beifall).

Diese Sorge und dieses Leid sind nicht
durch uns  dem deutschen Volke zugesügt
worden. Allein ich glaube, sagen zu können,
daß wir in IV2 Jahren mehr getan haben,
um dieses Leid zu überwinden, als andere
in 15 Jahren vor uns . (Begeisterter Beifall .)

Unter immer sich wiederholenden Beifalls¬
stürmen versicherte der Führer denen, die da
glauben , durch Worte Eindruck auf uns
machen zu können: Gar nichts wird uns je¬
mals niederzwingen!
Anker keinen Amständen werden wie
kapitulieren.
Je größer die Not wird, um so größer wird
unser Trotz und unsere Ent-
s chl 0 sse  n h e i t. Die Sorgen einer Füh¬
rung sollen nicht geringer sein als die Sor¬
gen. die Millionen Einzelner auch haben. Wir
schämen uns besten nicht, denn wir sind nicht
schuld daran , aber wir wissen, daß wir diese
Sorgen am Ende dennoch überwinden wer¬
den. (Stürmische begeisterte Zustimmung der
Masten.)

Ter Führer wandte sich sodann den wirt¬
schaftlichen Fragen  zu . Wenn heute
internationale Cliquen glaubten, uns vielleicht
durch wirtschaftliche Terrormaßnahmen , Boy¬
kott usw. mürbe machen zu können, so sagte er,
d an n ke n n e n s i e u n s 1 ck>l e cht! (Stürm.
Beifall .)

Wenn man uns zwingt, vann werden wir

Der Gesellschafter

uns wirtschaftlich so sehr a .ü e F ' I
stellen, daß man die Wir.mlgNosistr:: ,S .-
cher Versuche bald erkennen, wirb. (Leb¬
hafte Zustimmung .)
Wir haben in diesen eineinhalb Jahren wirt¬

schaftlich gearbeitet. Denn hätten wir es nicht
getan, dann würden jetzt nicht wieder die
Schornsteine unserer deutschen Fabriken und
Werkstätten rauchen! (Lebhafte Bravorufe .)

Und wie wir wirtschaftlich uns mühten , so
sei auch kulturpolitisch  getan worden,
was in IV- Jahren getan werden konnte.
Ich weiß, auch hier wird von einzelnen Stel¬
len der Vorwurf erhoben: Ja , ihr ent¬
fernt euch vom Christentu  m. Nein,
nicht wir . sondern die vor uns haben sich
davon entfernt . Wir haben bloß eine rein¬
liche Trennung durchgesührt zwischender
Politik,  die sich mit irdischen Dingen zu
beschäftigen hat . und der Religion , die
sich mit überirdischen Dingen  be¬
schäftigen muß . (Heil-Rufe.) Kein Eingriff
in die Lehre und Bekenntnisfreiheit der Kon¬
fessionen hat stattgefunden oder wird jemals
stattfinden . Im Gegenteil, der Staat be¬
schützt die Religion , allerdings immer unter
der einen Voraussetzung, daß sie nicht be¬
nutzt wird als Deckmantel für poli¬
tische Zwecke (minutenlange Beisall-
stürme). Es konnte einmal eine Zeit geben,
da auch kirchlich eingestellte Parteien not¬
wendig waren . In jener Zeit war der Libe¬
ralismus antikirchlich, der Marxismus anti¬
religiös . Diese Zeit ist heute vor¬
bei.
Der Nationalsozialismus ist weder anti-
kirchlich oder antireligiös,
sondern im Gegenteil, er steht auf dem Boden
eines kirchlichen Christentums. (Brausender
Beifall .) Und wir wollen nichts anderes, als
loyal  sein . Ich weiß daß es Tausende und
Zehntausende von Priestern gibt, die die Ver¬
söhnung mit dem heutigen Staat nicht nur ge¬
funden haben, sondern die f r e u d i g a n i h m
Mitarbeiten. (Lebhafte Zustimmung .)
Und ich bin der Ueberzeugung, daß diese Zu¬
sammenarbeit eine immer engere und innigere
wird . Denn wo können Interessen mehr .Zu¬
sammengehen als i n unserem Kampfe
gegen die Verfallserscheinungen
einer heutigen Welt, in unserem Volte gegen
den Kulturbolschewismus, gegen die Gottlosen¬
bewegung, gegen das Verbrechertum, für die
soziale Gemeinschaftsanffassung, für die Ueber-
windung von Klassenkamps und Klassenhaß.
von Bürgerkrieg und Unruhe, Streit und Ha¬
der. Das sind nicht antichristliche, sondern das
sind christliche Prinzipien. (Ju¬
belnde Zustimmung .)

Und ich glaube, wenn wir diese Prinzipien
nicht verfolgen würden, dann hätten wir auch
nicht die Erfolge für uns , denn
das Ergebnis unseres politischen Kampfes
ist doch sicherlich kein von Gott ungeseg-
nekes.

Als ich vor 15 Jahren mit knapp 7 Mann
anfing , da stand niemand zu mir von dieser
rrdischcn Welt , sondern alle waren gegen
mein Werk, und heute stehen hinter
diesen 7 Mann 38 Millionen.
(Brausender Beifall der Massen.) Und glaubt
man etwa, daß diese Millionen sich zu diesem
Staat und damit zu dieser Bewegung be¬
kennen würden , wenn sie nicht innerlich
glücklich und damit einverstanden wären?

Und Was beweisen nun die von den an¬
deren angezogenen 10 Prozent Wider¬
sacher? Früher, meine Volksgenossen, hat¬
ten 10 Deutsche 10 verschiedene Meinungen,
heute haben unter 10 Deutschen 9 die
gleiche Meinung. Ich bin dabei überzeugt,
daß es uns gelingen Wird, den 10. Mann
auch noch zu bekommen. (Stürmische Zu¬
stimmung)
Denn immerhin , man kann mir schon glau¬

ben, der Weg von den ersten sieben Mann bis
zu den 38 Millionen war schwerer als der
Weg von den 38 zu den 42 Millionen lein
wird (Bravorufe ). Was beweist das über¬
haupt , wenn einzelne meinen, einen anderen
Weg gehen zu müssen. Was beweist es am
Ende, wenn der eine oder andere zum Ver¬
räter wird ? Was beweist es. wenn Sie im
Saargebiet einzelne Deutsche — leider Deut¬
sche— besitzen, die nicht würdig sind, diesen
Namen zu tragen ? (Stürmische Zurufe .)
U n ter den 12 Aposteln befand sich
einIudas.  Wer wird sich wundern , wenn
auch wir solche Erscheinungen besitzen? Allein
trotz dieses Judas hat das Christentum ge¬
siegt und trotz unserer Emigranten wird dis
Bewegung siegen! (Langanhaltende Heilrufe
der Hunderttausende .)

Und wir sind glücklich nicht nur , daß wir
zahlenmäßig den größten Erfolg der Ge¬
schichte zu verzeichnen haben. Nein, wir sind
auch glücklich darüber , daß es uns gelang,
durch diese Bewegung in knapp IV 2
Jahren 4 V- Millionen deutscher
Menschen wieder Arbeit zu schaf¬
fen.  Wenn heute unsere Gegner so groß¬
zügig über die Tatsache hinweggehen möch¬
ten. dann kann ich nur das eine sagen: Es
scheint leichter zu sein, die 4V- Millionen ar¬
beitslos zu machen, als sie von der Straße
wegzubringen. (Lebhafter Beifall .) Denn sonst
müßte man die Frage erheben, wenn das so
gar nichts ist. warum haben diejenigen das
nicht getan, die vor uns regierten ? (Lauter
Beifall .)

Nein, wir sehen es aus tausend Einzel¬
erscheinungen, es ist heute wieder schön im
deutschen Volk zu leben und schön, für die¬

ses Volk zu arbeiten. (Lebhafter Beifall.)
Und daZ Schönste an allem:

Die deutschen Menschen beginnen sich
langsam wieder verstehen zu lernen.
Sie finden langsam zueinander. Was ihnen im
Laufe von Jahrzehnten allmählich abhanden
gekommen war , das haben sie wieder gewonnen!
DasGehörunddasAuge für den
Mitmenschen (Stürmischer Beifall), und
wenn der eine oder andere Gegner sagt: Ja
sie haben doch noch nicht alles erreicht — Gott
sei Lob und Dank. Wir wollen uns auch noch
nicht zur Ruhe setzen, sondern wir wollen
ja alle Weiterarbeiten,  und was uns
nicht gelingen sollte, das wird den Kommenden
gelingen (brausender Beifall) .

Das Glücklichste aber , ivas wir in diesen
Jahren erlebten, das war die Festset¬
zung des  A b st i m m u n g s t e r m i n s
für die Deutschen an der Saar . (Jubelnder
Beifall , der immer wieder neu anschwillt.)
Das Glücklichste, weil es einen Zustand be¬
endet. unter dem nicht 800 000. sondern
67 Millionen Deutsche  gelitten
haben, denn nicht nur Sie . meine Volks¬
genossen von der Saar , leiden und litten
unter dem Getrenntsein vom Vaterland;
nein. Deutschland hat genau so darunter ge¬
litten . Deutschland sieht Sie als einen un¬
zertrennlichen Bestandteil seines eigenen
Jchs an . (Brausender Beifall .)
Wir haben Ihren Kampf in Deutschland,
im Reich, mit - er heißesten Anteilnahme
verfolgt.
Wer Sie geschlagen hat . hat uns geschlagen.
Wer Sie geschmäht hat . hat uns geschmäht,
wer Sie veraewaltiat hat , hat uns vergewal-
tigt . (Stürmische Zustimmung .) Ihnen ist
nichts zugefügt worden, was man nicht ganz
Deutschland zugefügt hat.

Und noch etwas anderes und damit wende
ich mich besonders an Sie . Es gab IV- Jahr¬
zehnte in der deutschen Geschichte, da glaubte
man , das deutsche Volk könnte
überhaupt nicht verteidigt  w e r-
d e n. da war es traurig und trostlos bestellt
um unser Deutschland. Jeder Stand ging
feinen Weg. jeder Beruf hatte seine Inter¬
essen. jede Partei verfocht ihr Ziel. Das
deutsche Volk hatte jede Bindung verloren
und es gab scheinbar nichts mehr, was
Deutschland Hütte zusammensügen und zu¬
sammenfassen können, und damals , da waren
Sie uns doch in einem voraus und vorbild¬
lich. Die große Not hat Sie trotz der Partei¬
interessen, trotz wirtschaftlicher Spaltungen
und Verknüpfungen in einem einig sein
lassen: Im Bekenntnis zu Deutsch¬
land! (Lebhafte Bravorufe .)

Während im übrigen Deutschland die Par¬
teien sich untereinander rauften , da haben
Sie wenigstens in einer Frage — wenn man
von einzelnen Verrätern absieht — eine ge¬
meinsame Auffassung gehabt. Die Auffassung:
Das Saargebiet , das Saarvolk , die Deutschen
an der Saar müssen wieder zurück zum
Deutschen Reich und zum deut¬
schen Volk und zum Vaterland.
(Das Beifallstosen übertönt minutenlang den
Führer .) Das Saargebiet war ein gutes Bei¬
spiel für die 67 Millionen im übrigen
Deutschland.

Wenn aber nun die Stunde kommt, daß
Sie zurückkehren, werden wir dafür auch
in Ihnen nichts anderes sehen, als Deutsche.
denen wir die Hand reichen zum Eintritt
in das deutsche Vaterhaus.

(Hunderttausende strecken dem Fübrer ihre
Hände entgegen.) So wie Sie sich selbst in der
großen Deutschen Front gefunden haben, so
sollen Sie am 14. Januar die deutsche Heimat
wiedersinden. Wir werden in Ihnen keine Par¬
teien sehen, werden nicht sehen, was in der Ver¬
gangenheit war, sondern werden in Ihnen die
800 000 unsentrissenenDeutschen
sehen,  die zurückkehren zu uns (brausender
Beifall ) . Und Ihnen werden wir dann die Tors
öffnen, auf daß Sie einziehen ineinfestlich
geschmücktes Haus,  das Ihrer wartet.
,(Der Beifall schwillt erneut an.)

Und wir wissen. Sie haben alle einen guten
Anteil daran.

So wird denn an diesem 13. Januar ganz
Deutschland bitten und beten.
Wir werden Sie an diesem Tag mit den hei¬
ßesten Wünschen in Ihren Kamps hineinbe¬
gleiten und wir werden alles tun , um später
die Wunden , die die Vergangenheit schlug,
wieder zu heilen. Das ist für uns nicht eine
Ehrenpflicht, das ist für uns Herzensan-

elegenheit. (Die Beifallsstürme wieder-
olen sich minutenlang .)
Zwei Aufgaben haben wir uns gestellt.

Die erste ist: Aussöhnung und Ver¬
söhnung ohne Rücksicht auf die
frühere Parteizugehörigkeit  im
heutigen Deutschen Reich und in seiner Be¬
wegung. Jeder , der nur in dem einen sich
als Sobn unseres Volkes erweist, daß er be¬
kennt: Ich bin deutsch und ich will deutsch
sein, der wird bei uns die offenen Hände
finden. (Lebhafte Heilrufe.) Wir werden ihn
aufnehmen in unsere innere Gemeinschaft
und er wird es nicht bereuen, wenn er ein¬
zieht in die stolzeste Gemeinschaft, die Deutsch¬
land je gekannt hat . (Jubelnde Zustim¬
mung .) Aus dem Volke gewachsen, vom
Volke getragen , für das Volk kämpfend, ist
diese Gemeinschaft die erste Repräsen¬
tation unseres Volkes  aeworden.
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Und Sie . die Sie heute hier stehen. Sie
werden einmal glücklich sein, in dieser
Gemeinschaft aufgehen und in ihr mit-
kämpieu zu können. (Nicht endenwollende
Beifallsstürme .) Und zweitens: Wir wollen
dann die wirtschaftlichen  W u n -
den  veilen und alles tun . was getan
werden kann, um dieses Gebiet nur noch
fester in Deutschland aufzunehmen, noch
fester an unser Deutsches Reich und Volk m
ketten.

Die Welt wird erleben, daß wenn am 13.
Januar 99Proz. für Deutschland stimmen,
10 Jahre später 100 Prozent für Deutsch.
land eintreten werden. (Lebhaft begeisterte
Zustimmungskundgebungen.)
Aber auch aus einem anderen Grund sind

wir glücklich über diesen 13. Januar . Immer
noch"ist
das Saarproblem das Streitobjekt
zwischen Frankreich und uns.

Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß,
wenn erst die Frage gelöst ist, vielleicht doch
auch auf der ruderen Seite die Bereitwilligkeit
wachsen wird, die Probleme zu sehen wie sie
sind und mit uns einen aufrichtigen Frieden
zu schließen. (Stürmische Zustimmungskund¬
gebungen.)

Die Saarfrage ist die einzige Terri-
t 0 rialfrage,  die uns heute noch von Frank¬
reich trennt . Nach ihrer Lösung besteht kein
sichtbarer vernünftiger Grund , daß zwei große
Nationen sichewig und in alleZu-
kunft weiter befehden. (Sehr wahr.);

Vielleicht wird dann doch immer mehr
auch bei unseren früheren Gegnern die Ein¬
sicht wachsen, daß die Ausgabe, die uns allen
gestellt ist. so groß ist. daß wir statt uns zu
bekriegen, sie gemeinsam lösen sollten. (Leb¬
hafte Zustimmung .) Und wenn auch einzelne
gewissenlose internationale Hetzer, die wir
kennen, und die wir keinem Volk zurechnen
möchten, sich bemühen diese beiden großen
Völker in eine dauernde Feindschaft hinein¬
zuhetzen. so vertraue ich aufdie gesunde
Vernunft  und aus den gesunden Men¬
schenverstand. Ich hoffe, daß einmal doch
die Vernunft siegreich hervorgehen wird und
daß über dem Saargebiet und über dem
13. Januar eine Verständigung auch auf
dieser größeren. Ebene erfolgen kann und er¬
folgen wird . (Erneute brausende Kund¬
gebungen.)

Und so haben Sie am 13. Januar noch eine
besondere große und friedliche Mission zu er¬
füllen. Wir würden glücklich sein, daß, wenn
am 14. in ganz Deutschland die Glocken läu¬
ten, sie nicht nur die Rückkehr unseres ver¬
lorenen Gebietes und unserer verlorenen
Deutschen, sondern
die Einkehr des Friedens
einläuteu würden . (Stürmische Bewegung bei
bei den Massen. — Minutenlange - Beifalls¬
klatschen.) So bitte ich Sie denn, fassen Sre
nun aufs neue Mut und Kraft , gehen Sie
hinein in den letzten Abschnitt Ihres Kamp¬
fes als wahrhafte Deutsche!

Leben Sie in der Ueberzeugung, daß hinter
Ihnen der Wille der ganzen Nation steht:

Vergessen Sie für diesen Kampf alles, was
Sie trennen könnte. Weihen Sie sich diesem
Kampf ausschließlich als Deutsche. Denn dann
wird dieser Tag zu einem großen Sieg wer¬
den (tosende Zustimmung) , ein Sieg, der Sie
zurückführt in die Nation und in das Deutsche
Reich und dann — das hoffe ich— werden wir
die nächste noch gewaltigere Kundgebung bei
Ihnen halten. (Stürmische, jubelnde Zustim¬
mung und Heilrufe der Massen.) Dann sollen
Sie unsere Gastgeber sein, und ganz Deutsch¬
land wird bei Ihnen weilen! Hunderttausende
unk .Nuudcrttansende werden dann die Züge
hinüberbringen in das Saargebiet, und ich
werde glücklich sein, dann bei Ihnen zu sprechen
als des deutschen Volkes Kanzler, als Euer
Führer!

Unter begeisterten Heilrufsn nmjubelten
die Hunderttansends den Führer und berei¬
teten ihm einzigartige Ovationen.

Vizekanzlera.A. von Gayen erkrankt
Saarbrücken , 26. August.

Ter außerordentliche Gesandte Deutsch¬
lands in Oesterreich, Vizekanzler a. D. v 0 u
Papen.  der sich zurzeit auf seinem Gut
Wallerfangen im L-aargebiet aufhält und
am Sonntag auf der Saarkundgebung auf
dem Ehrenbreitstein ebenfalls das Wort neh¬
men wollte, ist an einem alten Leiden wie¬
derum erkrankt und war am Sonntag am
Erscheinen verhindert.

Geheimnisvoller Zwischenfall
in Rallen

42 Einwohner *
eines italienischen Dorfes verhaftet

Paris , 26. August.
„Petit Puristen " meldet aus Lyon:  Nach

einem in Modena verbreiteten Gerücht, das
sich zu bestätigen scheint, das wir aber unter
Vorbehalt wiedergeben, sollen in Barde-
necchia, dem ersten italienischen Grenzbahn¬
hof. infolge von Tätlichkeiten gegen einen
Offizier der faschistischen Miliz in Per Nacht
vom Freitag zum Samstag vergangener
Woche 42 Bewohner ins Gefängnis abgesührt
worden sein. Die Bevölkerung von Barde-
necchia ist überzeugt, daß die erwähnten Tät¬
lichkeiten nur einen Vorwand darstellen.
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Württemberg
BülmrMus-leb untermgs

Waiblingen . 26. Aug. Wie die Polizei mit¬
teilt. wurden in letzter Zeit in hiesiger Ge¬
gend wiederholt E i n b r n che i n Bauern¬
häuser  verübt , bei denen dem Täter nam¬
hafte Geldbeträge  in die Hände fielen.
Der Täter schleicht mit Vorliebe in die an
Wohnhäusern angebauten Scheunen  ein.
wo er das Verlassen des Hauses durch die
Bewohner abwartet , um dann die Behau¬
sungen zu durchstöbern und Behältnisse zu
erbrechen. Als Täter kommt ein 20 bis 30
Jahre alter Bursche in Frage , der mit einer
Aktenmappe unter dem Arm sich als harm¬
loser Hausierer  in den Ortschaften gibt
und zeitweise auch ein Fahrrad bei sich
führt.

37 wollen ihr Blut geben
Ein schönes Beispiel der Volksgemeinschaft

Ulm. 26. Aug. Das schönste Beispiel der
Nächstenliebestellten die Arbeitsdienstmänner
des Ulmer Lagers in diesen Tagen unter
Beweis. In den frühen Morgenstunden er¬
schien im Arbeitsdienstlager Ülm der Vater
eines todkranken Kindes. Nach Aussage des
Arztes konnte das Kind nur noch durch eine
Bluttransfusion  am Leben erhalten
werden. Der sorgende Bater versuchte nun
einen jungen Mann für die Errettung seines
Kindes zu bekommen. Beim Frühappell wies
der Abteilungssührer darauf hin. daß es
hier gelte, das Leben eines Kindes zu retten
und somit die Eltern vor größtem
S ch merz  zu bewahren. Er forderte zur
freiwilligen Meldung zur Bluttransfusion
auf . Sofort traten 3 7 Leute  vor die Front
und erklärten sich bereit, ihr Blut sür die
Errettung des Kindes zu geben.

StWibuslinglütk bei GSpplngen
Göppingen, 26. August. Am Samstag vor¬

mittag stieß auf der Staatsstraße Plochingen—
Göppingen ein zur Personenbeförderung um-
gebauter Lastkraftwagen aus Bonn a. Rh. mit
einem aus Richtung Göppingen kommenden
Lastkraftwagender Ziegelwerke Schorndorf zu¬
sammen. Durch den Zusammenprall wurden
die 50 Fahrgäste des Bonner Wagens, der nach
Oberammergau zu den Passionsspielen unter¬
wegs war, durcheinandergeworfen. Sie kamen
aber durch ihr besonnenes Verhalten ohne Ver¬
letzungen davon. Dagegen ist das Fahrzeug an
seinem vorderen Teil total zusammengedrückt
worden. Es mußte abgeschleppt werden. Ein
Omnibus des Göppinger Omnibusverkehrs
brachte die Reisenden, nachdem sie sich von dem
Schrecken erholt hatten, einige Stunden später
nach Ulm. Der Schorndorfer Lastkraftwagen
wurde auf den Gehweg gehoben und erlitt
ebenfalls starke Beschädigungen. Die Schuld
an dem Unglücksfall trifft nach den behörd¬
lichen Untersuchungen den Fahrer des Bon¬
ne r W a g e n s, der beim Passieren der Kurve
auf der belebten Straße die nötige Vorsicht
außer acht ließ und eine hoheGeschwi n-
digkeit  hatte.

Usch eines GegMsMhrers
Vom Bodcnsee. 26. August. Am Dienstag

beobachtete ein Baggerarbeiter aus Hard ein
Segelboot  mit einer Person , das dann
fegen 3 Uhr nachmittags ohne Beman-
u ung  Herumtrieb . Er brachte das Boot ans
ilfer und fand darin die Kleider eines etwa
t6 Jahre alten Burschen. Man nahm an. daß
)er Bootsinsasse ertrunken sei und verstän¬
digte sofort Lindau.  Es stellte sich sodann
heraus . daß der 17 Jahre alte Schüler Peter
Lewis,  derzeit in Lindau , mit dem Segel¬
boot Richtung Hard segelte. Mitten im See
badete  er ; während des Badens trieb das
Boot ab und verschwand  aus seinen
Augen, so daß Lewis nach Lindau zurück¬
schwimmen  mußte , wo er auch glücklich
das Ufer erreichte.

Freitag nacht brannte das Wohn- und Oekono-
miegebäude des Maurers Markus Barer in
Schörzingen (OA . Spaichingen) in kurzer
Zeit bis auf den Grund nieder.

Der 77 Jahre alte frühere Polizeidiener Wuni¬
bald Maier von Betra  in Hohenz. stürzte in
der Scheuer ab. Er trug einen Bruch der Wirbel¬
säule nebst anderen Bein- und Rippenbrüchen da¬
von. Nachl '/sitündigem Leiden des Verletzten trat
der Tod ein.

*

Die 20 Jahre alte Tochter des Bäckermeisters
Sänger aus Dietlingen  bei Pforzheim fuhr
mit ibrem Fahrrad an einer Straßenbiegung
direkt in einen Lieferwagen  hinein . Das
Mädchen erlitt schwere Schädelverletz  un-
g en und schwebt in Lebensgefahr.

*

Der schon lange wegen Wilderei  im Ver¬
dacht stehendeI . H. von Stollenhof  bei Heil¬
bronn wurde letzten Mittwoch abend auf der Ge-
meindejagd Wüstenrot  auf frischer Tat ertappt
und verhaftet.

*
In Tie rin gen . OA. Balingen, herrscht

/gegenwärtig große Aufregung. 19  Millionen Dol-
lar, die aus dem Nachlaß einer amerikanischen
Frau, die als junges Mädchen von Tieringen nach
Amerika ausgewandert fei, sollen für dortige Er-
den verteilt werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. August 1934.

Machet den Arbeiter zum Menschen,
nicht den Menschen zum Arbeiter.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt¬

gart ist der Reichbahninspektor Kaufmann
in Tübingen Hbf. (Bahnhofs nach Nagold
als Vorsteher des Bahnhofs versetzt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der

evangl. Volksschule in Fünfbronn  OA . Na¬
gold. Dienstwohnung, haben sich bis zum 18.
September bei der Ministerialabteilung für
die Volksschulen zu melden.

Wochenrückscha« ^
Von dieser Woche gibt es eigentlich nicht

viel zu erzählen, da sich alle Veranstaltungen
auf Samstag und Sonntag konzentrierten, le¬
diglich ein Konzert in der Versorgungskuranstalt
Waldeck fand am Montag statt. — Am Sams¬
tag zwischen 12 und 1 Uhr lief die „Saar¬
treuestaffel  durch Nagold. Die Läufer zeig¬
ten guten Sport und übergaben den Köcher
mit einem „Deutsch die Saar " dem Vordermann,
der mit „Heil Hitler" antwortete. 170 000 Läufer
nahmen insgesamt daran teil . Der Bitte , um
Beflaggung derjenigen Straßen , die non der
Staffel berührt wurden, ist trotz zweimaliger
Aufforderung nur sehr spärlich Folge geleistet
worden. (Das ist aber auch eine furchtbare
Arbeit, nicht wahr?) - - Eine Frühwanderung
führte die Mitglieder des Schwarzwald¬
vereins  nach Hirsau. — Reges Leben brachten
die aus Stuttgart ankommenden Blinden
mit ihren Führhunden  ins Städtchen. —
Anläßlich der großen Saarkündgebung auf dem
Ebrenbreitstein marschierten  hier , wie über¬
all, >die sin i fpr :m i e riie n Einheiten
auf, um anschließend gemeinsam die Führer¬
rede  zu hören. — Im Traubensaal tagte der
Militär - und Veteranenverein,  wäh¬
rend das Tonfilmtheater  sein Wochen¬
programm beschloß.

Blinde besuche« Nagold
Gegen 10.30 Uhr fuhren 8 große Autos in

Nagold ein, die Blinden mit ihren Angehörigen
und Hunden. Ein Ausscheller in bunter Tracht
vornedraus. Während die Gäste sich in den
verschiedenen Gasthäusern einguartierten, zo¬
gen die 10 Geipelbuben unter Leitung ihres
Dirigenten Rai sch in der Stadt umher und
spielten meisterhaft auf ihren Instrumenten.
Nach dem Essen, das die Blinden in Bürgerquar¬
tieren einnahmen, trafen sich alle auf dem Hin-
denburgplatz wieder, wo sich ein großer Teil der
Bevölkerung eingefunden hatte.

Der blinde Vorsitzende Drehmann  gab
seiner Freude über das zahlreiche Erscheinen der
Nagolder Ausdruck. Sie wollten heute zeigen,
was die Hunde in der Führhundschule gelernt
haben und daß die Blinden durch diese Hunde
wieder mit den Sehenden in einer Front stehen.
Ein jeder liebt seinen Hund, er ist ein Stück
von ihm. mit ihm nimmt er den Kampf mit
dem Leben mutig auf, er trägt das Kreuz, das
ihm auferlegt ist, ohne zu verzagen.

Danach sprach der Schulleiter Dr. Krauß
von dem Hund als treuester Begleiter des Men¬
schen.

Die Vorführungen der Blinden mit und ohne
Hund folgten. Außerdem wurden gezeigt: Fla¬
schenlaufen und einige praktische Beispiele aus
dem Lehen.

Nach der Führerrede, die gemeinsam im Wald¬
horn gehört wurde, war Volksbelustigung für
die Kinder. Wettkuchenessen, bei dem es hlaue
Gesichter und viel Heidelbeerflecken gab, Wurst¬
schnappen. Sackhüpfen und allerlei Heiteres, bei
dem es Preise zu gewinnen gab. Gegen 7 Uhr
fuhren die Gäste befriedigt wieder heimwärts.

„Gaulfchfest"
Wohl wenige werden mit diesem Wort etwas

anzufangen wissen, weil es nur unter „Schwarz¬
künstlern" geläufig ist. Einer uralten Sitte zu¬
folge wird der Buchdruckerlehrling nach Beendi¬
gung seiner Lehrzeit „gegautscht", das heißt,
wie er geht und steht unter Wasser gehalten:
alsdann ist er in den Reihen der zünftigen Ge¬
hilfen ausgenommen und erhält eine künstle¬
risch äusgeführte Urkunde. Diese Zeremonie
ging am Samstag mit Hans Rinderknecht-
Oberjettingen, der seine Lehrzeit dieses Früh¬
jahr in der Zaiser'schen Buchdruckerei beendet
hatte, vor sich. Bei einem Faß Vier waren die
Jünger Gutenbergs im Nebenzimmer der „Gam-
hrinusbrauerei" froh vereint. „Gott Grüß die
Kunst!"

Eine Apfelblüte
Heute früh wurde uns eine Apfelblüte ge¬

bracht. Dieselbe entstammt einem Baum mit
großen reifen Früchten, der an der Straße Her-
renöerg—Hildrizhausen steht. Ein Ast des Bau¬
mes prangt heute, am 27. August noch in voller
Blüte.

ErMMMlMstpreis für Eier
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt

mit:
Für das Gebiet des Eierverwertungsver¬

bandes Württemberg wird der Erzeuger¬
mindestpreis auf Anweisung des Herrn
Reichskommissar sür die Vieh-, Milch- und
Fettwirtschaft mit Wirkung ab 25. August
1934 auf 1,20 RM. je Kilogramm festgesetzt.

Für„Mutter und Kind"
darf gesammelt werden

Der Neichsschahmeisterhat im Einverneh¬
men mit dem Reich-minister der Finanzen die
vom Amt für Volkswohlfahrt für den 2. Sep¬
tember 1934 vorgesehene Sammlung sür das
Hilfswerk „Mutter und Kind" auf öffentlichen

Straßen und Plätzen, von Haus zu Haus , in
Gast- und Vergnügungsstätten oder an an¬
deren Orten , vom Sammelverbot befreit.

zum Neichsrmteitas
gtbtS Urlaub!

Das Staatsministerium hat auf Grund
einer Verfügung des Reichsministers des
Innern angeordnet , daß den Beamten , An¬
gestellten und Arbeitern der Landesbehörden
auf Antrag der erforderliche Urlaub zur Teil¬
nahme an dem Reichsparteitag in Nürnberg
vom 5. bis 10. September 1934 ohne An¬
rechnung auf den Erholungsurlaub und mit,
Fortzahlung der Gehalts - und Lohnbezüge
zu gewähren ist.

Die Gemeinden und Körperschaften des
öffentlichen Rechts sind aufgefordert worden,
in gleicher Weise zu Verfahren.

Ner Ritter und fein Schild
Das Parteitag -Abzeichen 1934

Als diesjähriges Abzeichen für den Reichs¬
parteitag wurde der Entwurf von Professor
Klein - München  ausgewählt . Dieses Ab¬
zeichen zeigt einen Ritter mit Schwert und
Schild.

Der Schild mit den Symbolen der natio¬
nalsozialistischen Bewegung und dem Eichen¬
laub als Zeichen deutscher Treue ist Sinn¬
bild für die Sauberkeit und Größe der Be¬
wegung.

Träger des Schildes ist ein deutscher Rit¬
ter, einer von denen, die jederzeit bereit
waren, sich aus ihrem Schild nach Haus tra¬
gen zu lassen, aber nie ohne den Schild
heimgekehrt wären . Dieser Ritter versinn¬
bildlicht den Nationalsozialismus . Er wird
immer nur das eine Ziel vor Augen haben:
„Alles für Vaterland und Volkl"

Hunderttausende werden in den Tagen des
Parteiappells das in schwarzem Eisen aus-
gesührte Zeichen an ihrem braunen Ehren¬
kleid tragen . Auch sie werden wehrhafte
Schildträger sein im Kamps sür
Deutschland und die national¬
sozialistische Idee.

Bericht über die Gemeinderatssitzung
am 22. August 1934 in Altensteig

Anwesend: Der Vorsitzende und 9 Mitglieder.
Entschuldigt: Stadtrat Schaible.

Zur Einleitung gedenkt der Vorsitzende der
2 seit der letzten Sitzung entscheidungvollen Er-

. eiqnijse: Zunächst des Heimgangs unseres hoch¬
verehrten ReichspräsidentenHerrn Eeneralseld-
marschall von Hindenburg am 2. August 1934
und dann der Volksabstimmung am 19. August
1934, die eine politische Entwicklung in Deutsch¬
land zum Abschluß gebracht habe und eine
freimütige Vertrauenskundgebung des deutschen
Volkes für den Führer Adolf Hitler darstelle,
wie sie wohl kaum in der Geschichte einem
Volksoberhaupt schon erwiesen worden sei. Es
gelte, sich auch weiterhin geschlossen hinter den
Führer zu stellen und ihn in seinem giganti¬
schen Werk, dem Wiederaufbau Deutschlands,
zu unterstützen, jeder auf dem Platz, auf den
er gestellt sei. — Einem Ansuchen der Kreislei¬
tung der NSDAP ., die hiesige Stadtkapelle als
Kreiskapelle der PO . zur Verfügung zu stellen,
wird entsprochen. Eine finanzielle Belastung der
Stadt ist damit nicht verbunden. — Eingehende
Stellungnahme erfordert das Gesuch der
Gemeinde Hochdorf um Landabtretung (Wald-
ausrodungs aus dem von der Stadtgemeinde
seinerzeit erworbenn Früßner 'schen Hofguts auf
Markung Hochdorf für Zwecke der Anlieger¬
siedlung von kleinen Landwirten. Ein gesetz¬
licher Zwang besteht für die Stadtgemeinde
nicht: auch erscheint die Stadtgemeinde den Ein¬
wohnern von Hochdorf gegenüber rein als
Privatwaldbesitzer. Zunächst ist es daher Sache
der Gemeinde Hochdorf und des Staates für
die Einwohner Hochdorss zu sorgen, was evtl,
durch Tausch von Gemeinde- oder Staatswald
geschehen könnte. Die auszurodende Fläche (20
Hektars hat durchweg 40jährigen Fichtenbestand,
der im besten Wachsen begriffen und noch völ-
lich hiebunreif ist. so daß die Stadtgemeinde
nur einen geringen Ertrag aus dem Holzbe¬
stand erzielen würde, während in etwas 2S—30
Jahren ein erstklassiger Wald dort stände und
den höchstmöglichen Ertrag abwerfen würde.
Die Stadtgemeinde hätte also jetzt einen ganz
gewaltigen Schaden, der ihr nicht zugemutet
werden kann, der aber bei Umrechnung auf
die Grundstücke die Preise für dieselben un¬
erschwinglich gestalten würde. Von besonderer
Bedeutung ist aber auch die Sturmgefahr, die
dem übrigen Wald droht, weil gerade von der
Sturmseite her derselbe aufgehauen würde Völlige
Einmütigkeit herrscht auch darüber, daß es nicht
verantwortet werden könne zum Schaden und
Nachteil der Stadtgemeinde das preiszugeben,
was unsere Vorgänger durch Umsicht erworben
haben. Unter Berücksichtigung aller dieser Ge¬
sichtspunkte war es daher unmöglich, selbst bei
wohlwollendster Beurteilung des Gesuchs der
Gemeinde Hochdorf, demselben zu entsprechen.
— Anläßlich der baulichen Verbesserung für die
Unterkunft der Polizeiwache ist auch die Was¬
serleitung dort eingerichtet worden. Um größere
Kosten der Stadtqemeinde zu ersparen, hat Vuch-
druckereibesitzer Laut in dankenswerter Weise
sich bereit erklärt, den Anschluß an die Was¬
serleitung in seinem Geb. Nr. 319 vornehmen
zu lassen. Die Erlaubnis ist stets widerruflich
und ohne besondere Entschädigung erteilt.
Um das Nagoldmutterbett reinlicher und sau¬
berer zu halten, haben sich die Werksbesitzer von
T 7. 8, 10 und 11 damit einverstanden erklärt,
daß oben am Eselswehr ein Schieber angebracht
wird, der unter Verschluß gehalten und von

Beauftragten des Stadtbauamts bedient wird.
In Zeiten, wo die Betriebsverhältnisse es ge¬
statten und das öffentliche Interesse es erfor¬
dert, wird die Durchspülung des Nagoldmut¬
terbetts mittels des Schiebers erfolgen. Bei
dieser Gelegenheit wird die Einwohnerschaft
dringend aufgefordert, doch stets darauf bedacht
zu sein, das Nagoldbett sauber zu halten. Nach¬
dem erst mit erheblichen Kosten dasselbe gründ¬
lich gereinigt worden ist, kann bereits wieder
beobachtet worden, daß da und dort wieder Ge¬
genstände liegen, die nicht in das Flußbett
gehören. — Das stellv. Kreistagsmitglied, Otto
Rasp, Schreiner, ist als ordentliches Mitglied
des Kreisrats in Aussicht genommen, was seine
Mitgliedschaft zum Kreistag unmöglich macht.
Es wird daher an seiner Stelle als stellv. Kreis¬
tagsmitglied berufen: Karl Beutler, Mechani¬
ker. — Nach den Bestimmungenüber die würt-
tembergische Prüfungsanstalt für Körperschaf¬
ten ist der Betrieb des städtischen Elektrizitäts¬
werks künftig von einem öffentlich bestellten
Wirtschaftsprüfer zu prüfen. Dem mitgeteilten
Angebot über die Vergütung für die Wirt¬
schaftsprüfung wird zugestimmt. — Den Schluß
der Sitzung bilden weitere weitere Mitteilun¬
gen und Kenntnisnahmen.

Bildung des Kreisrats
Calw. Im Einvernehmen mit dem Kreisleiter der
NSDAP ., Wurster,  hat der Oberamtsvor¬
stand Landrat Nagel  folgende Personen auf
die Dauer von 4 Jahren in den Kreisrat be¬
rufen:

I. Als ordentliche Mitglieder:
1. Bürgermeister Eöhner,  Calw
2. Bürgermeister Wacker.  Deckenpfronn
3. Bezirksbauernführer Hanselmann,  Lie-

belsberg
4. Maurermsw. Jak. Zeiler,  Stammheim
5. SchreinergeselleReinholü Braun,  Neubu¬

lach.
II. Als stellvertretende Mitglieder

1. Bürgermeister Klepser.  Bad Liebenzell
2. Bürgermeister Pfrommer,  Rötenbach
3. Fabrikant Rolf Sannwald,  Calw
4. Landwirt Michael Keller,  Agenbach
5. Stricker Ludwig Ackermann,  Calw.

Erfreute Schuljugend
Calw. Die Volks- und Mittelschule ist genö¬

tigt, wegen des Umbaus des Mädchenschulge¬
bäudes die Sommerferien um acht Tage zu ver¬
längern. Wiederbeginn der Schule am Montag,
den 3. September.

llnglücksfall
Neuenbürg. Am Samstag morgen gegen 8

Uhr war der elektrische Strom in der Stadt
einige Minuten unterbrochen. Das hatte einen
sehr ernsten Grund. Bei den Stromleitungsarbei¬
ten auf dem Festplatz des Kreisturnens geriet
ein Monteur der Firma Knüller durch das
Rutschen der Leiter in die Drähte, so daß er
hilflos darin hing. Ein anderer Arbeiter sprang
instinktiv hinauf und hielt ihn fest, so daß er
einen Arm befreien konnte. Inzwischen wurde
der Strom abgestellt. Der Verunglückte hat
Brandwunden am Hals und im Gesicht davon¬
getragen: er wurde sofort vom Arzt behandelt,
ist aber nicht lebensgefährlichverletzt.

Letzte Nachrichten
Aus dem Fernen Oste«

Englisch-japanisches Bündnis?

Mukden, 26. August.
Im Zusammenhang mit der Spannung

der politischen Lage in Ostasien hat Freitag
der Oberkommandierende der Kwantung-
Armee mit dem mandschurischen Kriegsmini¬
ster Tschanzinkui  Fühlung genommen-
Die Entsendung japanischer Luftstreitkräste:
nach Darren wurde von der mandschurischen
Negierung genehmigt. Ein Teil dieser neu¬
entsandten Kräfte wird an der Strecke zwi¬
schen Mukden und Tschangtschung lagen
Auch die mandschurische Regierung hat
Truppenverstürkungen an der chinesischem
Ostbahn angeordnet . Drei Regimenter wur¬
den aus Schanhaikwan in Richtung Char¬
din befördert.

Nervosität in Moskau
Wie aus Moskau  gemeldet wird , bringt

am Samstag die gesamte Sowjetpresse:
Schanghaier Nachrichten als Bestäti¬
gung der Gerüchte über die eng¬
lisch - japanischen Verhandlun¬
gen.  Die sowjetrussische Presse verheimlicht
nicht ihre Nervosität und betont , daß eine,
weitere Annäherung Englands und Japans-
im Fernen Osten unbedingt Rückwirkungew
arf die gesamte internationale Lage Hervor¬
rufen würde, besonders bei der augenblick¬
lich gespannten politischen Lage im Fernen!
Osten gewinne dieser schritt Englands be¬
sondere Bedeutung . Das Zusammengehens
Englands und Japans in fernöstlichen Fra¬
gen beweise, daß die englische Politik ihre
feindliche Spitze gegen Rußland bisher nicht'
aufgegeben habe, trotz ihrer offiziellen
freundlichen Stellungnahme zum Ostpakt.
Die französische Presse
zum ostasiatischen Konflikt

Die französische Öffentlichkeit besaßt sich
lebhaft mit der Zuspitzung der sowjetrussisch,
japanischen Auseinandersetzung. In fast allen
Schichten der Bevölkerung betrachtet maw
Japan als den allein an der Krise Schuldi¬
gen, und entsprechendsind die Betrachtungen:
der Presse, die die Lage im Fernen Osterp
aufmerksam verfolgt, wenig freundlich
für das Jnselreich.  Doch will mani
immer noch annehmen, daß Rußland und!
Japan es bei einem Notenkrieg bewenden)
lasten werden.
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Ser Abbruch der sdwjrtruWch-
amerikanischen Nerhandlungen

Washington, 26. August.
Der Abbruch der Verhandlungen mit Sow¬

jetrußland und besonders die scharfe Tonart
Hulls, mit der er jeden Optimismus bezüg¬
lich der Erzielung eines Abkommens zwischen
USA. und Sowjetrußland zurückweist, füh¬
ren in der amerikanischen Presse zu verschie¬
denen Vermutungen . So wird von einigen
Blättern behauptet , Sowjetrußland habe
sich geweigert, private amerikanische Bürger
und Firmen für Verluste zu entschädigen,
die diese nach dem Beginn der Sowjetherr¬
schaft durch Beschlagnahmung in Sowjet¬
rußland erlitten haben. Von unterrichteter
Seite verlautet hingegen, daß weder die
Kerenski-Schulden, noch die oben erwähnten
Forderungen ein unüberwindliches Hinder¬
nis für die Erzielung eines Abkommens dar¬
stellten, sondern, wie bereits gestern gemel¬
det, das Bestehen der Sowjetregierung aus
weitgehende und mindestens zehnjährige
Kredite, die teilweise zur Bezahlung der obi¬
gen Forderungen und zum anderen Teil zu
Ankäufen amerikanischer Waren benutzt wer¬
den sollen.

Wieder polnische Arbeiter aus Frank¬
reich auögetviesen

ZI. Paris , 26. August.
Die Ausweisung polnischer Arbeiter ans

Frankreich wird von den Behörden planmäßig
fortgesetzt. Am Freitag sind wieder 46 über die
Nordgrenze befördert worden, am 31. August
werden weitere folgen. Der Hauptausschnß der
Arbeitslosen von Nordfrankreich hat zum Prob¬
test gegen diese Maßnahmen für Oktober einen
,,M arsch ans Lille"  beschlossen.

Hetzblatt erneut beschlagnahmt
Tie Samstagausgabe des in Kattowitz er¬

scheinenden sozialdemokratischen Hetzblattes
„Volkswille" wurde ebenso wie die letzte
Ausgabe am Dienstag von den polnischen
Behörden wenige Stunden nach Erscheinen
beschlagnahint. Auch die Samstagausgabe
enthielt unflätige Angriffe gegen das deutsche
Staatsoberhaupt.

25 Meter lange Brücke gestohlen
Das Opfer eines nicht alltäglichen Dieb¬

stahls wurde die Gemeinde Treviso (Vene-
tien), wo in dem Dörfchen Canizzano zur
Nachtzeit von unbekannt gebliebenen Tatern
die Brücke über den Sile - Fluß
vollständig gestohlen  wurde . Es
handelt sich dabei um eine unmittelbar nach
der Kriegszeit aus amerikanischem Lärchcn-
holz konstruierte 25 Meter lange Brücke, die
aiü drei großen Holzpseilern ruhte.

Auslandspolitik am Wochenende
kk Berlin , 26. August.

Tie britische Admiralität beabsichtigt, alle
Schlachtschiffe und modernen Kreu¬
zer der britischen Flotte mit je zwei
Flugzeugen auszu statten , wofür über
die bereits sestgelegte Verstärkung der Flottenstreit-
trafte weitere 60 Kriegsslugzeuge notwendig sind.

Tie polnische Telegraphcnagentur dementiert die
Meldung des „Echo de Paris " über eine Ge¬
st eimk lau sei des deutsch - polnischen
Handelsvertrages,  wonach Polen im
Falle des Krieges, in den Deutschland verwickelt
werden würde, neutral bliebe. Es erübrigt sich, auf
die Tendenzmache gewisser französischer Blätter
näher einzugchcn.

Turnen , Spiel und Sport
Der BsL . Nagold beim Kreisturn - )

fest in Neuenbürg
Samstag und Sonntag brachten für den Ver¬

ein für Leibesübung Nagold die erste Feuer¬
probe seit seinem Bestehen und sie ist gut bis
sehr gut ausgefallen.

Die Saartreuestaffel am Samstag mittag sah
40 Läufer des Vereins am Start , weitaus die
größte Anzahl aller im Turnkreis 8 beteiligten
Vereine. Ein Ehrenblatt in der Geschichte des
jungen Vereins ! Direkt von diesem Laus weg
begaben sich eine Anzahl Mitglieder nach Neuen¬
bürg, um an denn Schwimmkämpfen der Aktiven
und an den Mehrkämpfen der Altersklassen I
und II teilzunehmen. Am Sonntag morgen
führte das Autohaus Benz  in sicherer Fahrt
das Eros der Aktiven und die Turnerinnen
rechtzeitig nach Neuenbürg. Der Samstag nach¬
mittag sah unsere Schwimmer und Alterskämp-
ser erfolgreich und die sonnntäglichen Kämpfe
brachten für unsere Aktiven und Turnerinnen
eine Reihe erfreulicher Erfolge. Ganz besonders
gut abgeschnitten hat die Vereinsriege unter
Führung unseres wackeren Erwin H e sp e I e r,
die in vorbildlicher kameradschaftlicher Zusam¬
menarbeit in StärkeklasseI einen 1. Preis heim¬
brachte. Möge der Geist der Vereinsriege un¬
serem VfL. erhalten bleiben!

Der Samstag nachmittag wurde leider durch
heftige Gewitter empfindlich gestört, während
der Sonntag unter glücklicherem Stern stand.
Als dann nachmittags nach Beendigung der
sMehrkämpfe sämtliche Vereine ihre Riegen
nochmals vorführten, da strahlte die Sonne über
ein Bild so schönen turnerischen und sportlichen
Lebens, daß jedem Zuschauer das Herz aufgehen
mußte, ob solcher vielseitigen Aeußerung kör¬
perlicher und rhythmischerSchulung und die¬
ser Eindruck wurde noch verstärkt beim Anblick
der gemeinsamen Freiübungen, die Jahn 'sches
Wollen in begeisternder Weise zum Ausdruck
brachten: ..Alles für Deutschland!" Die hervor¬
ragende Abwicklung des gesamten Programms
unter Leitung von Kreisoberturnwart Pantle-
Lalw, erlaubte zur allgemeinen Freude das
Anhören der Führerrede am Ehrenbreitstein,
die begeisterten Widerhall fand in den Herzen
der Turner und Turnerinnen.

In froher Stimmung verlief die Heimfahrt
und unsere Nagolder werden es verstehen, wenn
mir mit freudigem Stolz und frischem Turner¬
lied durch die Straßen unserer lieben Stadt
marschierten. Und nun auf zu weiterem Schaffen!
Der nächste Sonntag bringt uns unsere Vereins¬
wettkämpfe.
Siegerliste:
Schwimmen : Brust 50 Meter:  Paul

Heinzelmann 6. Preis : Walter Stikel 6. Pr.
Paul Günther 10. Pr.

Seite 50 Meter:  Paul Heinzelmann 2.
Preis.

Turnerinnen : Fünfkampf volks¬
tümlich : Claudia Deuble 2. Pr .. Lisette
Hehr 8. Pr .. Lotte Kowar 10. Pr.

Turner : Neunkampf Altersklasse ! :
Wilh. Günther 4. Preis . Altersklasse II:

Hans Helber 9. Pr . Zehnkampf Unter - ,
stufe:  Wilhelm Walz 33. Preis . Vier - !
kampf Unterstufe:  Paul Günther 10.
Preis . Eugen Killinger 10. Pr ., Walter Stikel
12. Pr ., Paul Heinzelmann 13 Pr ., Karl
Kläger 13. Pr .. Heinrich Lehre 17. Pr ., Eugen
Illenberger 18. Preis.

Vereinsriege : Stärkeklasse I mit 74 Punk¬
ten 1. Preis Kübele.

Stuck und Momberger Sieger in Bern
In Bern brachte der erste große Preis der

Schweiz einen wundervollen deutschen Doppel¬
sieg. Stuck gewinnt das 500 Km. lange Rennen
als überlegener Sieger von Anfang bis Ende
an der Spitze liegend in 3:37,80 Stunden, was
einer Durchschnittsgeschwindigkeitvon 141 Km.
entspricht. Zweiter wurde Momberger mit 3
Minuten Abstand von Stuck, ebenfalls aus Au-
to-Union-Nennwagen.

Bodmer-Ebingen war beim Wartbergrennen
in Heilbronn der schnellste Fahrer. Leider er¬
eigneten sich zwei tödliche Ungliicksfiille, denen
Klaile-Zusfenhausenu. Schneid-Gelnhausen zum
Opfer fielen.

Mosel
M ln ders. Runde auf

Hamburg,  26 . August.
Jin Boxkampf Schmeling — Neusel

gab Neusel in der 9. Runde auf. Er trat zu
dieser Runde nicht mehr an, sondern blieb in
seiner Ecke sitzen.

Handel unv Verkehr
Stuttgarter WoOenmarktpretse

Vom Marktamt festgestellt am 25. August 1934
Obst:  1 Pfund Tafeläpfel 10—14 Pfg .,

Kochäpfel 7—10 Pfg ., Falläpfel 5—7, Koch-
dirneu 6—8, Tafelbirnen 10—15, Mirabellen
10—14, Pfirsiche 18—25, Pflaumen 6—8,
Zwetschgen8—12, Brombeeren 28—30, Reine¬
clauden 9—10 Pfg.

Gemüse:  1 Pfund Kartoffeln (neue) 4,5
bis 5,5, Wachsbohnen 12—15, Stangenbohnen
10—12, 1 St . Kopfsalat 4—8, Endiviensalat 5
bis 10, 1 Pfund Wirsing 10—12, Weißkraur
6—7, Rotkraut 7—9, 1 St . Blumenkohl 20 bis
50, 1 Pfund gelbe Rüben (lange Karotten)
6—7) 1 Bd. rote Rüben 6—7, 1 Bd. Karotten
(runde, kleine) 6—10, 1 Bd. Zwiebel 6—7, 1
St . Gurken (große) 6—20, 1 St . Salzgurken
0,3—0,6,100 St . Gurken (kleine) Einmachgur¬
ken 20—25, 1 St . Rettich 3—6, 1 Bd. Monat¬
rettich (rot) 6—6, 1 Bd. Monatrettich (weiß)
6—7, 1 St . Sellerie 6—15, 1 Pfund Tomaten
5—7, 1 Pfund Spinat 10, 1 St . Kopfkohlrabi
3—5 Pfennig.

Für die Kleinverkaufspreisegilt ein Zuschlag
von 25—33 Prozent auf die Großverkanfspreise
als angemessen.

Ma . ktlage:  Zufuhr in Obst und Ge¬
müse reichlich; vorherrschend sind Birnen,
Zwetschgen, Bohnen, Einmachgurken und To¬
maten. Verkauf in Obst und Gemüse schlep¬
pend. Die Preise in Obst sind rückläufig.
Nächste Woche wird die Anlieferung in Spät-
zwetfchgen einsetzen. Für Tomaten, Bohnen

Montag , den 27. August igzz

, und Gurken ist jetzt die günstigste Zeit zum
! Einlegen.

Kartoffelgroß«,arkt auf dem Leonhardsplatz:
Zufuhr : 60 Ztr . (Boehms Früheste) Preis-
4.50—4.80 RM . für 50 Kilo.

Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz am
25. August 1934. Zufuhr : 900 Zentner , Preis-
3.50—3.80 RM . für 50 Kilo.

Tettnanger Obstmarkt vom 24. August.
Zufuhr : Tafelobst zirka 600 Zentner , Fall-
äpsel über 1000 Zentner . Preise : Falläpfel
1.50, lokale Sorten 3—5, Hohlgagger 4 bis
4.50, Gravensteiner 7—9 M. Pro Zentner.

Gmünd. Württ. Edelmetallpreise vom
27. August. Feinsilber Grundpreis 44.9V,
Feingold Verkaufspreis 2840 M. je Kilo¬
gramm . Neinplatin 3.75, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Pall . 3.70, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 3.60 M. je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 25. Aug. ^
Gold 2840, Silber 45—46.80 M. je Kilo¬
gramm , Reinplatin 3.75, Platin 96 Prozent
mit 4 Proz Pall . 3.70, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 3.60 M. je Gramm.

Nürnberger Hopfenbericht vom 25. August.
Keine Zufuhr , 15 Ballen Umsatz, Hallert¬
auer 190—220 M. Tendenz ruhig.

Viehmärkte. G a m m c r t i n g e n: Jung¬
vieh 55—120, Kühe 250—280, Kalbeln 24V
bis 280, Wurstkühe 60—80, fette Ochsen
360—420. Ziegen mit Jungen 30 M. — >
Laichingen:  Ochsen 260—340, Kühe >
170—250, Kalbeln 200—340, Jungrinder !
und Kälber 75—160 M. — Weilder  -
st a d t: Ochsen 310—360, Stiere 220—290,
Kühe 110—420, Kalbeln 200—380, Einstell¬
vieh 72—180 M.

Schweinepreise. Crailsheim:  Milch-
fchweine 11—18.50, Läufer 30.50—71. —
Giengen  a . Br .: Saugfchweine 13.50 bis
14.50, Läufer 26—63. — Güglingen:
Milchfchweine12.50—18.00. — Hall:  Milch¬
schweine 10—17, Läufer 40. — Künzels-
a u : Milchschweine 13—20.00. — Laichin¬
gen:  Milchschweine 14—20. — Marbach:  >
15—18. — Oeh ringen:  Milchschweine
15—20. — Rottweil:  Milchschweine 9—15.
<— Spaichingen:  Milchschweine 12 bis
16.50, — Tübingen:  Ferkel 17—22. —
Ulm:  Ferkel 15—21. Läufer 40. — Vai¬
hingen  a . E.: Milchschweine 12—18. — j
Weildcrstadt:  Läufer 25—43, Milch- ^
schweine 9—22 M. ^
Gestorbene: Karoline Buhler, geb. Vrösamle,

62 I .. Spielberg / Elise Kübel ledig.
F r e u de n sta dt.

Voraussichtliche Witterung: Nach dem
Durchzug der ozeanischen Gewitterstörungen
ist wieder ein leichter Druckanstieg scstzustel-
len. Für Dienstag und MitUvoch ist wech- ,
selnd bewölktes, meist trockenes, tagsüber
etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann  G ö tz, Nagold; Verlag : „Gesell¬
schafter"  G .m.b.H.: Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2500

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten

Württ. Amtsgericht Nagold

Neueintragung im Genossenschaftsregister
am 20. August 1934

MilchverwertungsgenoffenschaftSimmersfeld und Um¬
gebung, eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,
Sitz in Simmersfeld . Statut oom 3. April t934.

Gegenstand des Unternehmens ist die gemeinschaftlicheVer¬
wertung brr von den Mitgliedern angeiieferlen Miicd in deren
Namen unv für deren Rechnung. 1946

Albert Harr
Lydia Harr

geb. Rentschler
verw. Jrion

Vermählte
Nagold , 28. Aug. IS34 1935

Rotfelden, den 27. August 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Gatten, unseres
guten Vaters, Großvaters, Bruders und Schwagers

Mällim Udler
Jods . 8odo

für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte, die vielen Kranzspenden, die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen und die weihevollen
Gesänge des Kirchenchors sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank. 1937

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Die Gattin: Maria Bühler mit Kindern

uud Enkelkind.

MW

)UM^

Bon
H. KretzsAman» Fritz Edel

Arbeitsführer. Oberstfeldmeister.
26 Einzelbilder.

48 Seiten Teil . 8 ganzseitige Photomontagen
Die erste umfassende Veröffentlichung über
Len heutigen Stand des deutschen Arbeits¬
dienstes mit besonderer Behandlung der
Entwicklung, Organisation und Planung
des freiwilligen Arbeitsdienstes, sowie der
Aufgaben des Frauenarbeitsdienstes, des
Arbeitsdankes und des Siedlungswesens
Ter Reichsarbeitsführer. Staatssekr Hirrl
sab ein Geleitwort.
Preis sbei gediegener Ausstattung» 40 Ps«^
Zu beziehen durch

G. W. Zaiser, Buchhandlung. Nagold

Oei8HoAeii --8t ., 25. 1934

kleine liebe krau, unsere Zute Nulter

?älllä Küoäöl geh Muer
ist um 25. Hu^ust 1934 nueb kurzer Xrunk-
beit im 57. Tebensjukr sankt entscbluken.

Direktor Dr. k . Xnockel
Oie Kinder: kuckolk Lnockel

Lise kössesr xed . Knociel
Dr. KdAsr kössxer , Berlin

Nie LinLsobsruvA kivckrt s,w OisLstLgz 28. ^vKust
vo mittuxs 10>2 17iu in 8tuttx »,rt statt.

Wer wagt gewinnt!
! Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
! G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

SIergvntI >vln »vr KelMotterlv
Ziehung 11. Sept. 1934. Höchstgewinn auf ein Doppel¬
los 5000 RM . Hauptgewinne auf ein Doppel- u. Ein¬
zellos 4600 RM ., 2000 RM . Lospreis 50 xZ, Doppel¬
los l RM.

S. Velrt - Letterle kür N» 8 S ^ glene -Hnsenm
vresSen

Ziehung 5/6 . September 1934. Höchstgewinn auf ein ,
Doppellos 13000 Höchstgewinn aus ein Einzellos !
^ 6 500. Los 50 A

48 . » st « LreuL - I -ottvrlv Liim Kesten No»
ds ^ er . LnnNesvvrvIn » v. Itote » Urvnn

! Ziehung unwiderruflich am 11. Okt. Hauptgewinn au>
! ein Doppellos Einfamilienhausmassiver Steinbau i. A--

von 20 000 Hauptgewinn aus ein Einzellos ein Land-
' Haus i. W. von 10000 Lospreis 50 A
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Deutschlands Fettversorgung
Aus der Erkenntnis heraus , daß die

Nahrungsfreiheit eines Volkes allein ihm
seine politische Unabhängigkeit von fremden
Mächten sichert, hat die nationalsozialistische
Ltaatssüyrung durch eine zielbewutzte und
tatkräftige Agrarpolitik mit Hilfe einer weit¬
gehenden Lenkung der landwirtschaftlichen
Produktion die Voraussetzungen geschaffen,
um im Laufe der kommenden Jahre die deutsche
Nahrungsfreiheit zu verwirklichen. Von be-
soliderer Schwierigkeit ist dabei die Beseiti¬
gung der Fettlücke, wurde doch noch bis vor
kurzem der größte Teil des deutschen Fett¬
bedarfes nicht im eigenen Lande erzeugt,
sondern vom Ausland gekauft.

Hier mutzte unbedingt Abhilfe geschaffen
werden, um diese empfindlichste Lücke in der
deutschen Nahrungsmittelversorgung zu schlie¬
ßen. Der Weg zu diesem Ziel wurde durch
den sogenannten Fettplan geschaffen, der sich
»us folgenden Einzelmatznahmen zusammen-
setztr

1. Eine sofortige Eindämmung des Ans¬
landsfettstroms und langsame Ver¬
minderung auf ssin erträgliches Matz,
um dadurch

2. auskömmliche Preise sür die inländische
" Fetterzeugnng , insbesondere für Butter

und damit des wichtigsten deutschen
landwirtschaftlichen Erzeugnisses , die
Milch, sicherzustellen. Das ist insofern
von besonderer Bedeutung , als gerade
die deutsche Fetterzeugung unter dem
Druck der niedrigen ausländischen
Fettpreise in immer stärkerem Matze
Lurückgeörängt wurde.

S. Die Eigenversorgung mit Futter¬
mitteln

4. Die Erschließung der heimischen pflanz¬
lichen Fettquellen durch verstärkten
Anbau von Oel - und Fetkpslanzen.

5. Verlagerung der nicht ganz auszu¬
schaltenden Einfuhr nach den Gesichts¬
punkten der neuen handelspolitischen
Linie , die auf zweiseitige Handels¬
verträge unter Ablehnung der Meist¬
begünstigung hinzielt.

Im Zuge dieses Planes mutzte vor allen
Dingen darauf hingewirkt werden, datz die
Margarineproduktion stark eingeschränkt
wurde, verarbeitete sie doch zum größten
Teil billige ausländische Fettrohstoffe, und
verdrängte so die deutsche Butter auf dem
heimischen Markt.

«mttLaS. ll-hstoftb

Unser Schaubild zeichnet die Entwicklung
der Margarineproduktion und veranschaulicht
deutlich, datz sie fast ausschließlich ausländische
pflanzliche und tierische Rohstoffe verwertete.
Die nationalsozialistische Agrarpolitik schus
hier grundlegenden Wandel.

Durch Kontingentierung der Margarine-
Herstellung und einen Beimischungszwang
von 15°-° Schweineschmalz wurde der aus¬
ländische Fettstrom erheblich abgeschwächt.
Ziel ist aber auch hier, die sür die
ärmeren Schichten der Bevölkerung not¬
wendigen Mengen an billiger Margarine
soweit wie nur möglich aus der eigenen

Landwirtschast zu decken.
Eine weitere Möglichkeit, die vorhandene

Fettlücke einzudämmen, liegt in der

Steigerung des Milchertrags der Kühe
und in der Erhöhung des Fettgehalts der
Milch durch bessere Ausnutzung des Futters.
Datz nach dieser Richtung hin noch Fortschritte
gemacht werden können , beweist unser zweites
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Schaubild ; gelang es doch in den letzten Jah¬
ren, nicht nur die Milchleistung je Kuh er¬
heblich zu steigern, sondern auch ihren Fett¬
gehalt zu erhöhen. Der Anreiz, den eine

günstige Gestaltung der Milchpreise
geben wird, wird die Milcherträge je Kuh
zweifellos erhöhen, wird sich doch kein Bauer
diese Ernnahmemöglichkeit entgehen lassen.
Die selbst unter ungünstigen Preisbedingun-
gen von Jahr zu Jahr stärker gewordene
deutsche Gesamterzeugung von Milch und
Butter mutz sich dementsprechend mehr und
mehr erhöhen und wird damit einen wesent¬
lichen Faktor zur Beseitigung der Fettlücke
bilden.

Datz der Fettplan die beabsichtigte Wir¬
kung tatsächlich zur Folge hat, konnte schon
kurze Zeit nach dem Inkrafttreten der M atz -
nahmen des Reichsernährungs-
ministers und R e i chs b au er n f ü h-
rers R. Walther Darre  festgestellt
werden. Deutschlands Einführen an Oelen
und Fetten und deren Rohstoffe vom Aus¬
lande wurde geringer.

Der Anteil der Auslandsrohstosse an der
Fettversorgung fiel schon im ersten Jahre
von 8Ü v. H. aus unter 5V v. H. und ist in
weiterem Absinken begriffen . Der deutsche
Bauer erhielt wieder einen Preis für
seine Erzeugnisse , der ihn vor weiterer
Verelendung bewahrte und der anderer¬
seits entsprechend den nationalsoziali¬
stischen Grundsätzen sür die Gesamt¬

bevölkerung tragbar war.
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In einem großen Teil der württembergischen
Presse ist die Ankündigung der Verlängerung
der Meldefrist für die Angehörigen der Reichs¬
hauptabteilung IV des Reichsnährstandes un¬
richtig wiedergegeben worden. Es wird daher
zur Berichtigung amtlich bekanntgegeben, daß
die Frist für die P f l i cht a n m e l d u n g
bis zum 15 . September 1934 ver¬
längert  ist.

Diese Fristverlängerung war notwendig zur
Klärung einer Reihe von Zweifelsfragen, die
im Verlauf der Erfassungsaktion aufgetaucht

sind. Eine dieser Fragen, das Verhältnis
„Reichsnährstand/Rekofei" ist soeben durch
Vereinbarungen zwischen dem kommissarischen
Führer der Wirtschaft, Graf v. d. Goltz, und
dem Reichshauptabteilungsleiter IV, Karl
Vetter, MdR., geklärt worden. Darnach genügt
jeder Lebensmitteleinzelhandelsbetrieb seiner
Meldepflicht, wenn er sich bis zum 15. Sep¬
tember 1934 entweder bei der zuständigen
Ortsbauernschaft oder bei der örtlich zuständi¬
gen Bezirksorganisation des Rekofei anmeldet;
beide Organisationen werden dann die An¬
meldung austauschen und sich die einschlägigen
Betriebe gegenseitig zuweisen.

Es ist zu beachten, daß durch alle bereits ge¬
tätigten Anmeldungen , gleichviel, ob sie bei den
Dienststellen des Reichsnährstandes oder bei
den Bezirksorganisationen des Rekofei erfolgt
sind, der Anmeldepflicht genügt ist. Eine Dop¬
pelanmeldung ist nicht erforderlich . Ist eine
Doppelanmeldung erfolgt , so ist die Zurückzie¬
hung einer der Meldungen nicht erforderlich
und unzulässig.

In diesem Zusammenhang wir - nochmals
darauf hingewiesen , daß alle Verteiler (Händ¬
ler aller Art , ferner Kommissionäre , Handels¬

vertreter, Agenten, Makler usw.) , Be- und
Verarbeiter der Erzeugnisse des Ackerbaues, der
Viehwirtschaft, der Brauwirtschaft, Zuckerwirt¬
schaft, Stärke- und Branntweinwirtschaft,
Fischwirtschaft, Fett- und Milchwirtschaft und
Holz-, Garten- und Forstwirtschaft sowie alle
Be- und Verarbeiter von Lebens- und Genuß¬
mitteln nach Maßgabe des Gesetzes verpflichtet
sind, sich bis zu dein oben angegebenen Zeit¬
punkt beim Reichsnährstand anzumelden.

Die Anmeldung hat auf Vordrucken für die
Pflichtanmeldung zum Reichsnährstand,
Reichshauptabteilnng IV, zu erfolgen. Diese
Vordrucke sind beim zuständigen Ortsbanern-
führcr zu bekommen und nach der Ausfüllung
wieder dort abzugeben.

Ist einem Meldcpslichtigeu die Anschrift des
zuständigen Ortsbaucrufuhrcrs nicht bekannt,
so kann er diese bei der

.Landesbauerrischaft Württemberg,
Hauptabteilung IV, Stuttgart,

Schellingstr. 4, Telefon Nr. 26046/47,
oder beim zuständigen Bürgermeisteramt er¬
fragen.

Ich bitte «m Auskunft. . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

«n..r aus unserem 2-.. .
Ann.aaen. Den Fragendst jewerls dre letzte Abonnementsauittuna benutzen. ri'rner Rückporto, 'ollü. - -. - - ' - - Antr.-ecii . . - —ee - -»vviliiculcnisauiIIIIbriefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der

Sür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur . eriolal jeweils Samslago.
die vrcüaeieoliche Verantwort»na-

W. D. Seidenraupenzucht wurde in den vergan¬
genen Jahren in allen Teilen Württembergs be¬
trieben. Durch die schlechten Preise, die in de»
beiden letzten Jahren für Kokons bezahlt war-
den, waren viele Züchter genötigt, den Betrieb
wieder einzustellen. Zur Zeit steht man vor einem
Neuaufbau der Seidenraupenzucht auch m Würt¬
temberg. Wie sich dieser Neuaufbau jedoch ans¬
wirken wird, kann bis jetzt noch nicht gesagt wer¬
ben. Aus alle (Lille steht sest, daß durch Seiden¬
raupenzucht auch bei eigenem Land und eigenen
Arbeitskräften eine Existenz nicht gegründet wer¬
den kann, da es sich nur um eine Saisonarbeit
handelt, deren finanzieller Ertrag wie oben er¬
wähnt schwankend ist. Die Seidenraupenzucht
bleibt nach wie vor eine Nebenbeschäftigung, lim
die Seidenkokons verwerten zu können, wurde am
Staatlichen Technikum für Textilindustrie ni
Reutlingen ein Haspel aufgestellt. Ob er jetzt noch
im Betrieb ist, entzieht sich unserer Kenntnis . Die
Maulbeerpftanzen, die zu der Zucht notwendig
sind, sind durch Vermittlung der Landesbauern,
schuft zu beziehen.

Fr . H. Nach Z 911 des bürgerlichen Gesetzbuches
gelten die Früchte, die von einem Baume auf ein
Nachbargrundstück hinüber fallen, als Früchte
dieses Grundstücks. Diese Vorschrift findet auch
Anwendung, wenn es sich um Bäume handelt, die
der Gemeinde gehören. Nur falls das Nachbar¬
grundstück dem öffentlichen Gebrauche bient tWege,
Plätze. Gewässer usw.l verbleiben die lierabiallen-
den Früchte dem Eigentümer des Baumes . Frage 2.
Die Adresse des Treuhänders der Arbeit lautet:
An den Treuhänder der Arbeit für Südweit¬
deutschland, Herrn Dr . Kimmich, Stuttgart . Hegel¬
straße l.

Rohr . Sie haben an sich schon recht. Nach dem
Tode des Reichspräsidenten hätte Kraft Gesetzes
bis zur Regelung der. Nachsvlgefrage der Reichs-
gerichtspräsident die Stellvertretung übernehmen
sollen. Beim Tode des Reichspräsidenten von Hin-
denburg brauchte jedoch dieses Gesetz gar nicht erst
in Kraft treten, da die Reichsregierung am selben
Tage rechtsgültig beschlossen hat . das Amt des
Reichspräsidenten mit dem des Reichskanzlers zu
vereinigen.

T. M. Alte Münzen können Sie in der Zeit¬
schrift sür Numismatik. Erscheinungsort Berlin
anbieten.

L. M. Wir können nicht ohne weiteres entichci-
den. ob Ihre Verwandte bürgersteuerpslichtig nt.
Es kommt darauf an wie hoch die Freigrenze in
Ihrem Ort ist War raten Ihnen , sich beim
Bürgermeisteramt . nach dieser Frage zu erkun¬
digen.

E. M. Sch. ES bleibt Ihnen nichts anderes
übrig , als gegen dc» säumigen Schuldner einen
Zahlung -belebt ausstellc» zu lasten, und zwar
müi'ic» Sie die Ausstellung des Zahlungsbefehls
beim Amtsgericht n, Osfenburg beantragen . Es
werden Ihnen  wohl einige geringe Kosten ent»
flehen, doch lowincii Sie auf eine andere Weise
nicht z» Ihrem Geld.

I . H. Auch die Mitglieder der HI . bzw. des
BdM . müsten die ordentlichen Ausweise tür
Jugendherbergen lösen, wenn sie die Uebernach-
inngSgelegeiihclt der Jugendherberge in Anspruch
nehmen wollen.

NeligionSsache. In einer Mischehe muß die Frau
auch dann Kirchensteuer zahlen wenn sie ohne
selbständiges Einkommen ist. Es kommt dann
allerdings mir der niedrigste Satz in Frage.

K. H. in R. Wir raten Ihnen sich wegen Ihrer
Beschwerde an den NelchSbeauitragie» für Zweck¬
spar»,iternehiiumge» in Berlin , Wilhelmstr. 48 zu
iveudcn. damit Ihr Fall eingehend geprüft werden
kann.

E. St . Ter Tierarzt ist mir dann für die falsch
gegebene Auskunft haltbar , wen» ihm nach¬
gewiesen werde» kann, daß die Untersuchung der
Kuh a»! ihre Trächtigkeit nicht mit der notwen¬
digen Sorgfalt vorgenvinmen worden ist. Handelt
es sich ledvch inn ein ärztliches Gutachten, das
jeder andere Tierarzt m diesem Falle auch ab-
gegeben hätte und bas nun eben durch außer¬
ordentliche Ereignisse Lügen gestraft worden ist,
dann kann dem Arzt kein Vorwurf gemacht wer¬
den.

I . Sch. Der Kirchenchor kann selbstverständlich
auch bei Familienfesten seiner Mitglieder oder bei
kirchlichen Gemeindeabenden Volkslieder weltlichen
Inhalts singen. — Frage 2. Wir raten Ihnen,
das Mädchen bei ihrem Zeichenlehrer zunächst
Privatstunden nehmen zu lasten, damit es sich zu¬
nächst einmal weiter entwickeln kann. Unter Um¬
ständen ist es ratsam , sie in eine höhere Schule zu
schicken, da hier die Möglichkeiten für sie größer
sind.

iroiAätt von /Aäkiä oukkudi
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Nun noch die Sorge , daß er diesem Berg¬
mann in die Hände fiele . . . Erika Hell¬
manns Nerven versagten, ihre Kräste schwan¬
den; mit einem schluchzenden Wehlaut sank
sie zu Boden, eine wohltätige Ohnmacht
hüllte ihre Sinne ein . . .

3. Kapitel
Robert Hellmann wartete einen Monkent

im Vorraum . Er trat vor den Spiegel des
kleinen, eleganten Entrees , warf einen ra¬
schen Blick in den Spiegel . Er lächelte zu¬
frieden. Der hellgraue neue Anzug kleidete
ihn vortrefflich, er würde auch Evelyn gut
gefallen. Zwar er war noch nicht be¬
zahlt . . . eme leichte Wolke kam auf seine
Stirn . . ., dann schüttelte er die störenden
Gedanken ab.

Evelyn Ostin öffnete die Tür zu ihrem
kleinen Salon.

„Robert ?"
„Evelyn!" Er schloß die schöne Frau in

seine Arme. „Endlich! Fast zwei Wochen habe
ich dich nicht gesehen! Lange hast du mich
warten lassen . .

Evelyn Ostin sah ihn lange an . Das
schöne Gesicht wurde ernst. '

„Komm , setz dich, Robert . Ich muß mit
dir sprechen . .

Eine kleine, unscheinbare Dienerin brachte
Tee und Gebäck. Evelyn Ostin sah ihr nach¬
denklich nach. Ob sie Rudolf etwas verraten
würde ? Ach, was ! Aber ein Ende mußte die
ganze Sache haben, das war klar.

Sie schenkte ihrem Gast schweigend Tee
ein . . . bezaubert sah Robert Hellmann aus
die schönen, schlanken Hände hernieder. Er
griff danach und küßte sie. „Laß, Robert —
Die Frau war aufgesprungen . . . trat ans
Fenster. Er folgte ihr erstaunt.

„Was ist denn, Eve . . .?"
Evelyn Ostin setzte sich wieder in einen

Sessel und sah den Mann vor ihr an.
„Du weißt, daß ich dich lieb gehabt habe."
„Gehabt habe . . . Evelyn . . . um Gottes

willen."
Ritt einem Ruck stand die Frau auf. „Ich

habe mich mit Direktor Overberg verlobt.
Weißt du das denn nicht? Liest du keine
Zeitungen ? Ich dachte, du wüßtest es."

Wie irre sah Robert Hellmann die Frau
an, die er seit langem liebte.

„Evelyn!" Ein tiefer Schmerz zitterte durch
die Worte ; das sonst so fröhliche und unbe¬
schwerte Gesicht des jungen Menschen schien
wie erloschen.

Evelyn Ostin trat nahe an ihn heran.
Ihr seltsames herbes Parfüm betäubte säst
seine Sinne.

„Was soll ich tun , Robert ? Overberg bie¬
tet mir alles, was ich brauche, Geld, gesell¬
schaftliche Stellung , Sorglosigkeit. Außerdem
liebt er mich sehr. Soll ich etwa warten , bis
du irgendwie und irgendwann einmal deine
Studien beendest?" Jetzt klang ihre Stimme
hart und spöttisch. Sie schritt mit großen,
schwingenden Schritten durch den eleganten
Raum.

„Was bedeuten meine Einkünfte gegen
Overbergs großes Vermögen", sagte sie noch

einmal betont. „Du weißt doch, eine Frau
wie ich braucht eben viel . .

Sie setzte sich wieder und sah Robert Hell¬
mann , der wie gebrochen im Sessel lag, ins
Gesicht. „Siehst du nicht ein, daß es ein¬
mal so sein muß ?"

Für Robert Hellmann brach in diesem
Augenblick das Kartenhaus seines Lebens
zusammen.

Eine leidenschaftliche Neigung hatte ihn
mit Evelyne Ostin verbunden, sorglos hatte
er gedacht, alles würde immer so bleiben.
Fatalist und Optimist, der er war , nahm er
an , das Leben habe für ihn noch irgendwie
und wann angenehme Ueberraschungen in
Bereitschaft, die ihm für immer ein Zusam¬
mensein mit der Frau ermöglichen würden.
Langsam breitete sich ein heißer Haß gegen
den Mann , der ihm diese Frau raubte , in
seiner Seele ans.

Evelyn Ostin beobachtete ihn mit ängst¬
licher Spannung . Was würde er tun ? Er
würde ihr doch keine Schwierigkeiten
machen?

Robert Hellmann hob den Blick und las
die Angst in den Augen der Frau . „Du
brauchst keine Sorge zu haben", sagte er
spöttisch. „Tein Verlobter wird nichts er¬
fahren . .

Eine Weile war es still. Ein prasselnder
Regen schlug draußen an die Scheiben. Ro¬
bert sah sich um. „Ja , dann muß ich wohl
gehen", sagte er heiser. Er umfing die Um¬
gebung noch einmal mit seinen Blicken. Da
war der Flügel , an dem Evelyn häufig ge¬
spielt hatte . Wie immer türmten sich Noten-
und Rollenbnchcr darauf , da war die ge¬
mütliche Ecke mit der großen Stehlampe . Sie
hatten häufig hier gesessen und geplaudert.

Im letzten Augenblick fiel ihm das alles
noch einmal auf. Und schwer und drückend
legte sich das Gefühl des großen Verlustes

über ihn. War wirklich alles vorbei? Aber
hatte sie nicht recht? Was war er denn
eigentlich? Ein Habenichts, ein Student , ver¬
nicht Vorwärtskain . . . was konnte er denn
dieser schönen, gefeierten Frau bieten? Und
trotzdem hatte sie ihn geliebt!

Er wandte sich noch einmal zurück. Eve
Ostin stand am Flügel und sah ihm nach.

„Eins sage ich mir noch. Eve", sagte er,
und die Erregung bebte durch seine Stimme.
„Wäre ich etwas , besäße ich Geld, Vermö¬
gen, Stellung . . . würdest du auch dann
einen anderen Mann mir vorgezogen ha¬
ben?"

Evelyn Ostin sah ihn kalt an.
Einen Augenblick schwieg sie noch, dann

kam ein heißes Leuchten in ihre Augen.
„Nein", sagte sie offen. Sie sprach die

Wahrheit . Sie hatte den jungen Menschen
geliebt. War es sein Frohsinn , seine Leicht¬
herzigkeit, die allem Schweren ans dem
Wege ging, die sie znsammengeführt hatten?
Oder die Uebereinstimmung zwischen ihnen
beiden, daß schrankenloser Lebensgenuß die
Erfüllung des Daseins sei? Sie wußte es
nicht und wollte sich auch keine Rechenschaft
darüber geben.

Robert Hellmanns schönes Gesicht war
blaß.

„Ich werde reich werden, Evelyn, ich werde
alles tun ", versicherte er heiser.

„Alle deine Wünsche werde ich einmal er¬
füllen können . . ."

Ein ungläubiges Lächeln spielte um ihren
Mnnd.

„Du glaubst es mir nicht? Ich werde es
dir beweisen . . . letzt, wo ich weiß, daß d»
deinen Verlobten nicht liebst . . ." Er trat
hart an sie heran und nintpannte ihre
Hände mit beschwörendem Griff.

Fortsetzung folgt.

j



Seite 8 - Nr. 1S8 Der Gesellschafter Montag, den 27. August igzj

Die Lüge von den„Saarfranzosen"
Schlagende Widerlegung durch den Landesleiter Pirro bei
der Eröffnung der Ausstellung „Deutsche Saar " in Köln

bk . Köln, 26. August.
Am Sonntag wurde in Köln  die Ausstel¬

lung „Deutsche Saar " von Reichsminister Dr.
Goebbels  feierlich eröffnet. Die Ausstel¬
lung zieht in ihrer künstlerischen Gestaltung
jeden Besucher in den Bann.

Zwei Hauptgruppen teilen die Ausstellung:
„Die Deutschen an der Saar im Kampf" und
„Die Deutschen an der Saar bei der Arbeit".
Reiches Bilder - und Kartenmaterial führt
durch Landschaft und Geschichte, Volkstum und
Kultur , zeigt die ewige Angriffspolitik Frank-
reichs. Im Ehrenhof sind aus Gedenksteinen
die Namen der zahlreichen Opfer des Saar¬
kampfes festgehalten. Die zweite Hauptgruppe,
an die sich eine von über 100 Unternehmungen
beschickte Industrieausstellung gliedert, zeigt
eindrucksvoll die Grundlagen der saarländischen
Wirtschaft in ihrer Verbundenheit mit dem
Reich.
Presseempsang bei Landesleiter Pirro

Am Samstag vormittag empfing der Lan-
Lesleiter der Deutschen Front an der Saar,
Pirro,  die Vertreter der deutschen Presse, der
er für ihr festes und eindeutiges Einstehen im
Kampfe um die deutsche Saar dankte.

Jede Auseinandersetzung über die Saafrage
müsse von einer Grundtatsache ausgehen : Von
der Lüae über die 150 000 Saarfranzosen . Das;
Liese nicht bestehen, weiß heute jeder Franzose.
Viermal in fünfzehn Jahren wurde im Saar¬
gebiet ein Parlament gewählt, nicht ein einzi¬
ges Mal errangen die Saarsrauzosen auch nur
einen Sitz. Lebten die 150 000 Saarfranzoseu,
dann wären ihnen bei den angewandten Me¬
thoden 10—30 Sitze sicher gewesen.

Im Saargebiet heißt deutsch
ein — angeklagt sein.  Das selbstver-

tändliche Bekenntnis der deutschen Menschen
an der Saar zu Deutschland gilt mehr oder
weniger als Provokation dernichtvorha n-
denen  150000 Saarfranzosen und
wird unter U m st ä n d e n bestraft.

Die Entscheidung am 13. Januar 1935 ist
keine innerpolitische Parteiwahl , sondern sie
entscheidet für alle Zeiten die Frage : Für
oder gegen Deutschland.  Damit ist
auch der Sinn dieser Ausstellung Umrissen, der
Grundgedanke, der die gesamte Saarbevölke¬
rung beseelt, die Antwort , die einzig möglich
ist: Zurück zum  Re i ch! Damit erledigen
sich aber auch alle materialistischen und wirt¬
schaftlichen Fragen von selbst. Nachdem Lan¬
desleiter Pirro  noch die französische Behaup¬
tung von einer wirtschaftlichen Abhängigkeit
des Saargebietes vcn Frcmkreich zerpflückt
hatte, schloß er mit der Versicherung, daß das
Saarland auch die letzten schweren Monate des
Kampfes in Geduld und Disziplin und in un¬
verbrüchlicher Treue zum Reiche ausharren
werde, Hindenburgs Wort eingedenk: Seid
tapfer , Ihr Saarländer!

Der Führer und Reichskanzler in Köln
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich am

Samstag abend in Köln  die Kunde: Adolf
Hitler besucht die Domstadt , bevor er sich
zur großen Saartreuekundgebung aus den
Ehrenbreitstein begibt ! Und schon in den
frühen Morgenstunden des Sonntag hatte
sich das Stadtbild völlig verändert . Ueberall
sah man an den Häusern reichen Flaggen¬
schmuck. Mit frischem Tannengrün waren in
dem ehemals großen Ehrenfeld die Häuser¬
fronten verkleidet. In den Hauptstraßen , die
ooni Flughafen zum Kölner Messegelände
führten , hatten die Parteigliederungen Auf-
stellung zum Absperrdienst genommen.

Auf dem Flughafen war alles zum Emp¬
fang des Führers vorbereitet worden . Tau¬
sende von Volksgenossen waren zum Roll¬
feld gekommen, so daß der Absperrdienst
große Mühe hatte, die erwartungsvolle und
begeisterte Menschenmenge zurückzuhalten.

Als der Führer dem Flugzeug entstieg,
brausten laute Jubelrufe über das weite
Flughasengelände . Nachdem Gauleiter Grohä
den Führer begrüßt hatte , schritt dieser mit
Dr . Goebbels , denen die Ehrengäste folgten,
die Front der Ehrenformationen ab. Als
sich der Führer dem Ausgang des Flug-
Hafens näherte, setzte brausender Jubel ein.
Je ein Mitglied des Jungvolks und des
Bundes deutscher Mädel überreichten Adolf
Hitler ein Blumengebinde . Zu einem w a h-
ren Triumphzug  gestaltete sich die
Fahrt des Führers zu dem auf der rechten
Rheinseite gelegenen Messegelände. Ganz
Köln war auf den Beinen , um den Kanzler
zu sehen und zu begrüßen.

Ein ungemein farbenprächtiges und über¬
wältigendes Bild bot sich auch aus dem
Messegelände , wo in den riesigen Hallen die
Ausstellung „Deutsche Saar " untergebracht
ist. In unaufhörlichem Zuge drängten sich in
die große Festhalle der Messe die zur Eröf'-
nungskundgebung geladenen Gäste. Der
architektonisch so überaus wirkungsvoll ge¬
staltete Hof unter dem Pressa -Turm ist in
den leuchtenden Schmuck der Fahnen ge-
taucht . In großen silbernen Lettern ruft es
in den Saal hinein : „Zurück zum Reich, die
Saar ist deutsch." Heilrufe brausen auf und
künden das Erscheinen des Führers an . Die
Kapelle intoniert den Badenweiler Marsch.
Eine ungeheure Welle der Begeisterung bran¬
det dem Führer entgegen , als er mit Neichs-
minister Dr . Goebbels und den anderen
Herren feiner Begleitung den Saal betritt.

Die Eröffnungskundgebung
Der Meister der Orgel , Prof . Bachem,

spielt zunächst das Orgelkonzert Nr . l in v-
Moll von Händel . Dann singt der Kölner
Männergesangverein das Lied „Deutschland"
von Zöllner , das unter der Stabführung
von Musikdirektor Brach in vollendeter
Weife zu Gehör gebracht wurde.

Der Landesleiter der Deutschen Front,
Pirro . nimmt jetzt das Wort zu einer kurzen
Begrüßungsansprache.

Als dann Reichsminister Dr . Goebbels
die Rednertribüne besteigt, schallen ihm tau-
sendfältige Heilrufe entgegen . Erst nach
Minuten kann er mit seiner Rede beginnen,
die mehrmals von stürmischen: Beifall unter¬
brochen wird.

Nach einem Bekenntnis zum Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler erinnerte der Mini¬
ster daran, daß die Bevölkerung des Rheinlan¬
des wie selten anderswo Leid und Qualen um
ihre Zugehörigkeit zum Reich habe erleiden
müssen. Darum sei die Freude und Genug¬
tuung über den Besuch des Führers doppelt
groß. Der Minister kam dann auf das Saar¬
gebiet  zu sprechen, das Wider Recht und
Blut aus dem Körper des Reiches herausge¬
rissen und einer fremden Verwaltung unterge-
ordnet worden sei.

Mit Schmerz und Entrüstung hat das deut¬
sche Volk feststellen müssen, wie
eine nichkswürdige Kumpanei
von land- und volksfremden Emigranten
in ihrem Parteihaß gegen die nationalsoziali¬
stische Idee und Bewegung selbst nicht davor
zurückgeschreckt ist, in dieser deutschen Provinz
vor den Augen ihrer deutschen Bevölkerung das
Andenken des weit über Deutschlands Grenzen
in der ganzen Welt verehrten Herrn Reichs¬
präsidenten und Generalfeldmarschalls in einer
Art und Weise herabzuwürdigen und zu besu¬
deln, die jeder Beschreibung spottet. Die
Schamröte steigt allen Deutschen ins Gesicht
bei dem Gedanken, daß solches ungehindert und
ungestraft vor sich gehen kann in einem Land,
das uns gehört und nur durch die Sinnwidrig¬
keit eines Friedensdiktats aus dem deutschen
Raum herausgeschnitten worden ist. Niemand
kann es uns verwehren, uns mit der ganzen
Kraft und Empörung gegen diese Elemente zu
wenden. Es sind asoziale wurzellose
Existenzen , die nirgendwo zu
Hause sind  und sich nur der deutschen
Sprache bedienen, um der deutschen Ehre Ab¬
bruch zu tun . Aber sie irren , wenn sie glau¬

ben, 'damit das deutsche Volk der Saar irgend¬
wie kopfscheu machen zu können.

Sinn und Zweck der Ausstellung , die mir
hier eröffnen , ist. in unwiderleglichen Zeug¬
nissen die Zugehörigkeit de? Saargelnetes zu
Deutschland eindeutig zu manifestieren . Es
sprechen nüchterne Tatsachen über die tausend¬
jährige Geschichte des Deutschtums an der
Saar am heutigen Tag zur Weltöffentlichkeit.
Diese Ausstellung widerlegt die Legende vom
überwiegend französischen Einfluß im Saar¬
gebiet. Es war notwendig , das einmal der
Welt mit aller Klarheit vor Augen zu führen.

Der Nationalsozialismus und der von ihm
gegründete Staat stehen
auf der Grundlage - es positiven
Christentums.
Sie geben den Konfessionen freie Betätigungs¬
möglichkeit und gewähren ihnen ihren starken
Schutz. Am allerwenigsten aber sind die
dazu geeignet , sich für Christentum und Kon¬
fession einzusetzen, die, als sie noch in Deutsch¬
land das große Wort führten , den Atheismus
organisierten und der Gottlosenbewegung das
Feld bereiteten.

Als Dr . Goebbels geendet hat , zeigt der un¬
geheure Beifall , wie er aus den Herzen aller-
gesprochen hat . Noch einmal stimmt der
Männergesangverein ein Lied an : „Wo gen
Himmel Eichen ragen ". Mächtig klingt es am
Schluß des Chores aus „Deutschland , mein
Vaterland ". Spontan reißt es die Anwesen¬
den zu begeistertem Beifall hin.

Gauleiter Staatsrat Grohe spricht jetzt die
Schlußworte . Wenige Monate noch trennen
uns von dem Tage, an dem nach einer laugen
und schweren Prüfungszeit das Saarvolk eiu-
kehren wird in das Rerch. Keine Gewißheit
kann fester und sicherer sein, als diese. Mögen
die, die die Rückgliederung von einer Abstim¬
mung abhängig machen, einmal andere Hoff¬
nungen gehegt haben, heute werden auch sie
wissen, daß das Volk an der Saar die Rück¬
gliederung mit der gleichen überwältigenden
Mehrheit verlangen wird, mit der sich das
Volk im Reich soeben zum Führer und zur
nationalsozialistischen Bewegung bekannt hat.
Unser Dank gilt dem Führer , der das Volk aus
tiefster Not herausgeführt und neu geeint hat.
Mit einem Sieg -Heil auf die Brüder und
Schwestern an der Saar , auf Volk und Führer
schloß der Redner.

Begeistert nimmt die Menge , die sich von
ihren Plätzen erhoben hat, das Sieg -Heil auf
und stimmt ein in das Deutschland- und Horft-
Wessel-Lied. Die Eröffnungsfeier ist beendet.

Der Führer  und Reichskanzler, Reichs¬
minister Dr . Goebbels  und die Herren der
Begleitung begeben sich zu einem Rundgang
durch die Ausstellung . Beim Verlassen des
Saales werden dem Führer wieder stürmische
Ovationen dargebracht.

Zwei Großaufmärsche in Berlin
Dr . Goebbels über die Aufgaben der PO . und SA.

klc. Berlin , 26. August.
Die Reichshauptstadt stand am Samstag

im Zeichen zweier Aufmärsche der PO . und
SA ., die in Berlin die Erinnerung an die
Höhepunkte der Kampfzeit wieder wachriefen:
Ueberall marschierten braune Kolonnen mit
wehenden Fahnen und klingendem Spiele,
jubelnd begrüßt von der Bevölkerung.

Auf dem Tempelhofer Felde traten 14 000
Mann politische Leiter des
Gaues Groß - Berlin  an . Der Stabs¬
leiter der PO ., Dr . Ley,  erinnerte zunächst
an die drei Haupttugenden des politischen
Leiters : Treue , Glaube und Gehorsam , der
ihn zu einem neuen Typ , Soldat und Wer¬
ber zugleich, gemacht hat.

Dr . Goebbels  erinnerte in seiner An¬
sprache an die Kampfzeit , in der die Gegner
es immer als Hochmut angesehen haben,
wenn die Nationalsozialisten erklärten : W i r
sind das Volk.  Trotzdem hat sich diese
Meinung als richtig erwiesen ; denn ein Volk
wird nicht durch die Masse der Gleichgültigen
dargestellt , sondern durch jenen Willenskern,
der weiß , was er will und entschlossen ist,
dafür auch zu kämpfen. Was wäre aus dem
Nationalsozialismus geworden , wenn er nur
eine Sache der Agitation gewesen wäre ? So
aber hatten wir der unabmeßbaren Idee das
feste Gerippe einer Organisation gegeben,
hatten wir eine Minderheit von be¬
wußt wollenden Nationalsozia-
listen  erzogen.

Heute können diese Männer von dem stol¬
zen Bewußtsein erfüllt sein, daß ihr Werk
sich zu vollenden beginnt . Vieles mußte liegen
bleiben, weil wir am Ende ja nur Menschen
waren und weil wir jeder nur ein Leben
lind eine Kraft einzusetzen hatten . Aber stehe
einer in Deutschland auf , um zu behaupten,
daß wir das nicht getan hätten , was hätte
getan werden müssen! Wir haben gearbeitet,
was ein Mensch nur arbeiten kann. Wie
manches Mal hätte uns die Verzweiflung
gepackt, wenn wir nicht immer und immer
wieder aus euch, aus eurem Idealismus und
eurer Hingabebereitschaft an die Sache neuen
Mut und neue Kraft geschöpft hätten.

Mit dem Dank an die politischen Leiter
und dem Aufruf , den Kampf fortzusetzen in
alter Treue , schloß Dr . Goebbels : Das
Reich wird bestehen , wenn ihr be¬
steht.  Das Reich wird alle Krisen und Ge¬
fahren überwinden , wenn ihr mutig und un¬
beirrt euren Wegen fortsetzt. Der Führer
wird sein Werk vollenden , wenn ihr zu ihm

steht, wie er zu euch steht. So hebt denn die
Hände und ruft mit mir : Das Reich, das
Volk, unsere Idee , unsere Bewegung , der
Führer — Siegheil'

Brigade Horst Wessel marschiert
Schon in den frühen Nachmittagsstunden

marschierte durch das alte Kampfgebiet Horst
Wessels, den Berliner Osten,  die SA .-
Brigade 28 zum Lustgarten , an der Spitze
Standarte 5, die den Namen des Sturm¬
führers und Dichters trägt , hinter ihr die
Standarten 15, 19 und 20. Als um 17 Uhr
Gruppenführer vonJagow  und kurz nach
ihm Dr . Goebbels , Dr . Lippert und
Görlitzer  erschienen , waren 12 000 Mann
angetreten.

Dr . Goebbels wies einleitend auf das
schärfste den verachtenswerten Versuch zu-
rück, die SA . mit dem verräterischen Treibe«
einzelner Männer zu identifizieren . Was dis
SA . für den Führer und die nationalsoziali¬
stische Bewegung getan hat , das bedarf nicht
des Zeugnisses derer, die an der Eroberung
der Reichshauptstadt keinen Anteil gehabt
haben , denn es ist nicht wahr , daß er, Dr.
Goebbels , allein , die Reichshauptstadt er¬
obert hätte , da Geist in diesem Pfuhl jüdi¬
scher Gleichmacherei und marxistischen Ter¬
rors überhaupt nichts mehr ausrichtete.

Man kann nur die Instinktlosigkeit bewun¬
den- , mit der die Gerüchtemacher im Lande
und die ausländische Presse die politische
Entwicklung in Deutschland beobachteten und
behaupteten , daß mit dem 30. Juni die poli¬
tische Ausgabe der SA . ein für allemal er¬
ledigt sei. Ihr SA . -Männer seit die
aktivste politische Garde des
Führers,  nicht als Ergebnis des Sieges,
sondern als Ergebnis des Kampfes . S o, w i e
sie geworden  ist , soll die SA . blei-
ben.  Ihr , Kameraden , habt die Begründung
des neuen Volksgedankens begonnen . Ihr
konntet das , weil ihr Politische Soldaten
ward . Falle mir keiner ins Wort und sage:
Die SA . ist überflüssig , weil sie keine Auf¬
gabe mehr hat . Nahezu 10 v. H. unseres Vol¬
kes sind noch nicht für uns gewonnen . Es
würde unserem Ehrgeiz wenig
schmeicheln , wennwirdieselO  vom
Hundert unseres Volkes als end¬
gültigverlorenbetrachteten.  Nur
ein kleiner Bruchteil dieser 10 v. H. muß als
asozial und unbrauchbar für die Volksge¬
meinschaft angesehen werden . Die ande¬
ren aber gilt es zu gewinnen . Und
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gewonnen können sie nur von Menschen wer« !
den, die selbst innerlich durchglüht sind von '
der Richtigkeit ihrer Aufgabe und in dieser
Aufgabe gewissermaßen eine heroische Mission !
erblicken, die sie erfüllen müssen, wenn ih» I
Leben noch einen Sinn und Zweck haben soll. I

In seiner Schlußansprache erinnerte Grup - j
penführer von Jagow an das Wort des: s
Führers : Ich bin und bleibe der treuest«, .
Kamerad meiner geliebten SA .!

Kriegsrede Mussolinis
„Der Krieg kann von einem Augenblick

zum anderen ausbrechen!"
gl . Paris , 26. August.

Man ist es von Mussolini  nachgerade
gewöhnt , daß er um so schärfere Reden hält,
je schwieriger die Lage seiner Politik ist.
Wenn daher die französische Presse aus
einer Rede, die der Duce am Freitag beim i
Abschluß der Manöver von einem Tank aus !
gehalte nhat . großes Aufsehen macht, so liegt '
das weniger an der Rede selbst, als an der
gerade für Frankreich und seine Politik der
Abrüstungsverweigerung günstigen Tendenz
dieser Rede. Im übrigen war die Rede auch
eine Rechtfertigung der Truppenzusammen-
ziehungen an der österreichischen Grenze vor n
ein Monat , da auch Mussolini sich seither be- -
wußt geworden sein dürfte , daß nur die be- !
sonnene Haltung des Deutschen Reiches, nicht -
aber seine Nervosität gefährliche Auswirkun - :
gen der inneren Unruhen in Oesterreich ver- '
hindert hat . !

Nach dem „Matin " soll Mussolini aus - !
geführt haben : Niemand in Europa wünscht
den Krieg, aber der Gedanke an den Krieg
liegt in der Luft. Der Krieg kann von einem
Augenblick zum anderen ausbrechen . Der
Duce übte alsdann Kritik an den Manövern
und erklärte im Anschluß daran : Ende Juli
war eine unvorhergesehene Lage eingetreten,
ähnlich der von 1914. Wenn wir keine Divi¬
sionen an die Grenze geschickt hätten , wären
Verwicklungen erfolgt , die nur durch die
Stimme der Geschütze hätten gelöst werden
können. Man muß für den Krieg
nicht etwa morgen , sondern schon
heute bereit sein.  Wir müssen eine
militärische und sogar militaristische , ja ich :
kann hinzufügen , kriegerische Nation werden. ^
Das politische, wirtschaftliche und geistige !
Leben der Nation muß sich auf diesen mili¬
tärischen Notwendigkeiten aufbauen . Musso¬
lini bezeichnete alsdann den Krieg als die :
höchste gerichtliche Instanz zwischen den Völ - !
kern und sagte : Da gewisse Nationen aus¬
steigen und andere im Absteigen begriffen
sind, bleibt die Tendenz bestehen, daß trotz
allen guten Willens , trotz aller Konferenzen
und Protokolle der Krieg im Laufe der Jahr¬
hunderte mit dem Schicksal der Nationen ver¬
bunden sein wird . Das gesamte Volk ist
heute bereit, wie ein einziger Mann im Not¬
fälle zu antworten . Schließlich wandte sich
Mussolini in französischer Sprache an die
ausländischen Offiziere mit folgender Erklä- §
rung : Sie haben einige Tage unter unseren
Truppen zugebracht. Ich hoffe, daß Sie
einen guten Eindruck mitnehmen und daß
Sie nach Rückkehr in Ihr Land sich mit
Freude der Tage , die Sie bei uns verbracht
haben, erinnern werden . >

Aehnliche Inhaltsangaben über die Rede
Mussolinis enthalten auch andere französische
Morgenblätter.
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